
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Hohes Tempo und gute Qualität 
bei der Durchführung der Aussaat!

Das Frühjahr drängt
Die Werktätigen der Republik ha­

ben das Grußschrciben des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. I. Breshnew an die Neu- 
landbezwinger mit großer Genug­
tuung entgegengenommen. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft ha­
ben beschlossen, das 25. Jahr der 
Neulanderschließung mit hochpro­
duktiver Stoßarbeit zu ehren — 
mindestens 27 Mill, t Getreide zu 
erzeugen und den Plan des Ver­
kaufs von Getreide an den Staat 
zu überbieten.

In den Gebieten Tschimkent und 
Dshambul sät man Frühsommcr- 
kulturen. die ersten Dutzende Hekt­
ar sind mit Gerste. Weizen und 
Futterkulturen bestellt. Hier wird 
eine sorgfältige Kontrolle über die 
Qualität der Feldarbeiten ausgeübt. 
In dem Gebiet Taldy-Kurgan sind 
die Saataggregate startbereit. Nicht 
mehr fern ist die Stunde, wo auch 
hier auf den Feldern die Motoren 
surren werden

Auch die Wirtschaften der ande­
ren Gebiete sind bald auf die Früh­
jahrsbestellung bereit. Es weiden 
die letzten Vorbereitungen getroffen. 
Es sind mehr Traktoren. Pflüge. 
Sämaschinen und Kultivatoren als 
im vorigen Jahr instand gesetzt.

Die Vorbereitung der Getreide- 
und Körnerleguminosensamen ist 
allerorts abgeschlossen? |n diesem 
Jahr sind davon etwa 3'.4 Mill. L 
darunter über 85 Prozent erster

Auf 
vollen
Touren

Im Sowchos „Belbassar", Gebiet 
Dshambul, läuft die Aussaat in gu­
tem Tempo. Heute liegt hier die 
Brigade Johann Biller in Führung. 
Mit ihren zehn Aggregaten sät 
äie auf dem Abschnitt „Akkuduk", 
wo ihr bevorsteht, 5000 ha mit 
Weizen zu bestellen.

Das Wetter meint es gut. „Bist 
du mit dem Schlag fertig?" fragt 
der Brigadier den Traktoristen 
Ernst Arndt, der vor dem Beschik- 
kungsauto hielt. „Wieviel wirst du 
bis Mittag leisten?"

„42 Hektar, Johann Jakowle­
witsch", sagte Ernst, mit dem Blick 
das Feld messend. Dann überlegte 
er einen Augenblick und fügte hin­
zu: „Bis Schichtschluß werden es 
zwei Normen sein, die Zeit drängt

„Biller Ist ein erfahrener Briga­
dier". sagte etwas später der Par­
teisekretär Rustem Schonkabajew. 
„Er überwacht immer streng die 
Qualität der Aussaat, prüft die 
Tiefe der Saatbetlung. Im vergan- 
Senen Jahr hat seine Brigade 21 

czitonnen Getreide je Hektar er­
halten, an den Staat lieferte sie 
100 000 Dezitonneti Getreide, statt 
34 000 laut Plan."

Die Brigade Biller wetteifert mit 
der Brigade Mukan Abshanow und 
ist ihr heute ziemlich voraus.

„Wir werden bestimmt früher mit 
der Aussaat fertig werden", sagt 
Johann Jakowlewitsch. „Wir wollen 
dann auch unserem Rivalen unter 
die Arme greifen So ist es bei uns 
seit eh und je Brauch — einander 
wird bei uns geholfen."

Zum ersten Mal setzte sich J. Bil­
ler nach dem Krieg ans Steuer des 
Traktors. Seither tat er es jeden 
Frühling. Im Herbst sattelte er auf 
eine Kombine um. Heute ist er Bri­
gadier, doch sobald die heißen 
Erntetage kommen, nimmt Johann 
sofort auf dem Mähdrescher Platz.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Belbassar" wollen das Saatgut in 
den besten Fristen betten, und so­
mit ein sicheres Fundament für die 
Ernte 79 legen. In eipigen Tagen 
werden sic mit der Rübenaussaat 
beginnen 

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft''

und zweiter Klasse gespeichert. In 
den Gebieten Kustanai, Zelinograd, 
Koktschetaw, Turgai und Nordka­
sachstan ist diese Kennziffer noch 
höher — 89—92 Prozent. Fast 3.3 
Mill, t Samen sind auf die erfor­
derliche Saatkondition gebracht. 
Solche Resultate hat die Republik 
zum erstenmal aufzuweisen. In den 
Gebieten Zelinograd, Taldy-Kurgan, 
Nordkasachstan. Karaganda und in 
einer Reihe anderer entsprechen al­
le geschütteten Samen der Saat­
kondition.

Die Ackerbauern der Republik ha­
ben in diesem Jahr den Schnee auf 
einer Riesenfläche angehäuft. Die 
Schncefurchen sind auf 34,5 Mill, 
ha gezogen worden, dabei auf 5.7 
Mill, ha — in zwei Spuren. Beson­
ders erfolgreich verlief die Schnee­
anhäufung im Gebiet Nordkasach­
stan — 170 Prozent gegenüber der 
Aufgabe —. in den Gebieten Zeli­
nograd. Koktschetaw, Kustanai, 
Turgai, Akljubinsk.

Aul die Felder sind mehr als 21 
Mill, t organischen Dünger ge­
streut worden. Die Wirtschaften 
der Gebiete Karaganda, Ama-Atä,“ 
Nordkasachstan, Taldy-Kurgan ha­
ben den Feldern wesentlich mehr 
Stalldung als planmäßig zugeführt. 
Doch in den Gebieten Kustanai, 
Uralsk, Dshambul. Turgai und eini- 
•en anderen muß das Tempo der 

Beförderung von organischen Dün­
gern beschleunigt werden.

Es sind fast 22 000 Arbeitsgrup­
pen, darunter 2 000 für technische

Auf den Feldern liegt noch stel­
lenweise Schnee, doch das Heran­
nahen der Wäime spürt man mit 
jedem Tag stärker. Frühling... Er 
läßt das Herz des Ackerbauern 
stets höher schlagen. Eben darum 
geht wohl Edwin Brodt nicht mehr 
in die Rauchstube der Werkstatt, 
sondern aus dem Raum hinaus. Er 
schaut aufmerksam auf das nahe 
Feld und denkt konzen­
triert nach. Er muß so 
manches durchdenken.

im vorigen Jahr erhielt 
seine Brigade fast 16 dt 
Getreide je Hektar. Es 
gilt, diese Zielmarke zu 
verankern und zu über­
treffen. Ohne zuver­
lässige Technik ist das ein 
nutzloses Vorhaben. Aber 
darüber braucht Brodt 
sich keine Sorgen zu ma­
chen. Alle 24 Traktoren, 
die einer Reparatur benö­
tigten. sind einsatzbereit,_
30 Kombines können, wenn nötig, 
schon morgen aufs Feld ziehen. Die 
Reparaturarbeiter haben winters 
fleißig gearbeitet. Ihr Fleiß allein 
hätte aber noch nicht viel ausge­
macht. wenn sic die nicht erfahre­
nen Spezialisten — die etatmäßigen 
Arbeiter der Maschinen- und Trak­
torenwerkstätten—neben sich gehabt 
hätten. Es sind die Typenwerkstät­
ten in der Karagandaer Staatlichen 
Landwirtschaftlichen Versuchssta­
tion, die 8 Jahre funktionieren und 
nach dem letzten Stand der Technik 
eingerichtet sind.

„In einem Jahr können wir, ein­
schließlich der Generalüberholung, 
200 Landmaschinen instand set­
zen“, erzählt der Chefingenieur der 
Wirtschaft Viktor Nowikow.

Laut Stellenplan gibt es in den 
Werkstätten nicht viele Spezialisten
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Tag des
Stoßeinsatzes

Die Arbeiter und Angestellten 
des Dsheskasganer Lokomotivbe- 
triebswerks wollen sich alle wie ei­
ner am Festtag der kommunisti­
schen Arbeit beteiligen. Insgesamt 
werden am „Roten Subbotnik" 155 
Personen leilnehmcn, darunter wer­
den 51 ihrer gewohnten Arbeit 
nachgelien und 10 — Alteisen sam­
meln Alle anderen werden mit Re­
paraturen beschäftigt sein, das Be- 
triebsgeländc einricllten, Bäume 
und Sträuche* pflanzen.

Die Diesellokführer haben mit der 
Vorbereitung für den Subbotnik be­
reits begonnen Sie fahren ihre Zü­
ge von Dshcskasgan bis zur Station 
Ksylshar und zurück Die erarbeite­
ten Mitte* werden an den Fonds 
des Planjahrfünfts überwiesen wer­
den.

Kulturen, 8 500 für Mais gebildel 
worden. Arbeitsgruppen für Futter­
erzeugung gibt cs um fast 1 000 
mehr als im vorigen Jahr, was auf 
die Überführung der Futtcrcrzeu- 
gung auf industrielle Grundlage zu­
rückzuführen ist.

In vielen Sowchosen und Kolcho­
sen haben Kurse für agrotechnische 
Schulung ihre Arbeit abgeschlos­
sen. Sie wurden von mehr 
9Й000 Dorfwerktätigen besucht.

50 000 Dorfeinwohner haben Me­
chanisatorenlehrgänge in Sowcho­
sen und Kolchosen durchgemacht 
Die ländlichen Berufsschulen haben 
mehr als 30000 nichtspczialisierte 
Mechanisatoren herangcbildet. Der 
neue Mcchanisatorcnnachw u c h s 
wird den Einsatz einer beträchtli­
chen Menge der Technik in zwei 
Schichten sichern.

In vielen Wirtschaften wird die 
Aufstellung von Arbeitsablaufkartcn 
und Plänen der Feldarbeiten abge­
schlossen. Es werden erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen. Sie zielen auf eine weitere 
Vergrößerung der Getreideproduk­
tion hin. aut die Hebung der Ak- 
kcrbaukultui und auf eine erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben, die 
das Juli- und das KoVembbrplerium 
(1978) des ZK der KPdSU den 
Ackerbauern gestellt hat.

(KasTAG)

— nur 12 Personen. Aber welche! 
Für sie würde am besten der Ter­
minus „Asse" passen. Das sind der 
Dreher. Kommunist Anatoli Spizyn, 
der Schlosser Nikolai Teleganow, 
der Schmied Grigori Taraschtschuk. 
Vortreffliche Leistungen weisen 
auch die eingeladenen Mechanisato­
ren auf, z. B. die Brigade Edwin 
Brodt Der Sekretär des Parteiko- 

Zum Einsatz

milees der Wirtschaft Wladimir Ju- 
nussow äußert sich gut über die 
Saisonreparaturarbeiter.

„Alle eingeladenen Mechanisato­
ren". sagt er. „beherrschen in der 
Regel zwei—drei Wechsclberufe. 
Das ermöglicht, die Reparatur im 
Brigaden- und Baugruppenverfah­
ren auszuführen, das jetzt als das 
fortschrittlichste gilt. Unter den 
Gelegenheitsarbeitern tun sich die 
Kommunisten Alexander Godow 
und Viktor Wyssozki. Anatoli Ab­
ramow und andere hervor."

Aber so exakt der Reparatur­
dienst auch funktionierte, gibt es 
auch in der Zuchtwirtschaft nicht 
immer Ersatzteile auf Lager. Man 
ist gezwungen,-mit eigenen Kräften 
auszukommen. Daher wurde in der 
Maschinen- und Traktorenwerkstatt 
eine Rcstauratlonsgruppe gebildet. 
Ihr gehören Spezialisten verschiedc-

I

Alle werden 
dabei sein

Höchste Arbeitsproduktivität wol­
len am Tag des „Roten Subbotniks" 
die Arbeiter und Angestellten des 
Getreidespeichers Tschclgaschi, Ge­
biet Turgai erzielen. Am Fest der 
Arbeit wollen sich 160 Personen be­
teiligen. An diesem Tag wird man 
hier an die Wirtschaften 500 Ton­
nen Misch tut ter abfertigen und eine
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Im Süden Kasachstans gewinnt 
die Aussaat der Gctreidckullurt-n an 
Tempo. Mit der Frühjahrsbestellung 
haben bereits die Ackerbauern des 
dritten Gebiets der Republik — des 
Gebiets Alma-Ata—angefangen. das 
1978 als Sieger aus dem sozialisti­
schen Unionswettbewerb hervorge- 
gangen war. In den Rayons 
Dshambul. Kurtinski, Talgar und 
EnbekscliikssaClf^ sind -die -ersten 
Tausende Hektar mit Gerste be­
stellt worden.

Es entfaltet sich die Bewegung 
unter der Devise „Hohe Ernteer-

ner Fachrichtungen an. alles Men­
schen mit großer Berufspraxis und 
hohen Lohiisluicn, wie z. B. der 
Schweißer Pawel Sikajew, der Dre­
her Anatoli Spizyn, der Schlosser 
Viktor Wyssozki. Sie haben mehr 
als 30 Prozent der Maschinenteile 
instand gesetzt.

Die Mitarbeiter des Ingenieur­
dienstes ’ ' ' ’’ "------haben auch die Organisa­

tion und Durchführung 
des sozialistischen Wett­
bewerbs unter den Spe­
zialisten der Werkstätten 
durchdacht. was sehr 
wichtig ist. Es war ja 
durchaus nicht einfach,' 
etwa 70 Traktoren (eini- 
5e davon bedurften einer 
ringenden Reparatur), 46 

Kombines, 126 Sämaschi­
nen und viel Bodenbear­
beitungsinventar in die 
Bereitschaftslinie zu stel­
len.

Es war notwendig, die Mcnschez. 
moralisch und materiell zu stimu­
lieren. Das wurde auch erzielt. 
Jetzt vor dem Reparaturfinish, 
werden pünktlich, jede Dekade die 
Ergebnisse ausgewertet.

Ein neuer Traktor — einer der 
letzten (die meisten Reparaturarbei­
ten sind hier Ende Februar abge­
schlossen worden) — verläßt das 
Werkstattor. bläulichen Rauch aus­
puffend. Auf dem Prüfgelände wird 
die Funktionstüchtigkeit der Ma­
schine gründlich geprüft, damit sie 
später, im Höhepunkt der Ernte­
kampagne, in der Furche nicht ste­
hen bleibt. Und die heiße Zeit ist 
nicht allzuweit. Man wartet auf sic 
in der Versuchsstation, man Ist da­
zu bereit.

Alexander STOLPOWSKI
Gebiet Karaganda 

ebensolche Menge Getreide anneh­
men und aushidcn. Es sind auch 
verschiedene andere Arbeiten vorge­
sehen.

Beitrag 
der Bergleute

Das Kollektiv des Tagebaus des 
Blcikombinats von Syrjanowsk, Ge­
biet Ust-Kamenogorsk, bereitet sich 
tatkräftig auf den kommunistischen 
Unionssubbotnik vor. An' diesem 
Tag werden 250 Bergleute ihre ge- 
wönhliche Arbeit verrichten. Es ist 
vorgesehen, 50 Meter Bohrungen 
niederzubringen, 2 850 t Abraum­
gestein zu befördern, 9 Lastkraft­
wagen zu überholen. 40 Personen 
werden mit eingespartem Treibstoff 
arbeiten. Über 120 Arbeiter werden 
das Gelände in Ordnung bringen 
und die Straßen der Stadt begrü­
nen.

■„Freundschaft'VKasTAG

Bewegung entfaltet sich
träge für die Heimat irn Jahre des 
25. Jahrestags der Neulander­
schließung". Die Getreidezüchter 
wenden auf ausgedehnten unbewäs­
serten Massiven das bodenschüt­
zende Ackerbausystem an: Sie be­
stellten die 50 Meter breite Streifen 
abwechselnd mit Hülsenfrüchten 
und mit Gräsern, was sie vor Trok- 
kenwinden schützt und zusätzlich 
2—3 dt Getreide je Hektar ergibt.

Die Ackerbauern wissen: Der Bo­
den lohnt den Fleißigen. Natürlich 
kommt eine hohe Ernte nicht von 
selbst. Das bestätigte erneut das 
Vorjahr. Wir errangen mit unseren 
17-dt-Hcktar-Erträgen den zweiten 
Platz im Rayon. Eine beachtliche 
Ieistung. Noch beeindruckender ist 

nsere Arbeit nach den Ergebnissen 
dreier Jahre des zehnten Planjahr­
fünfts. Die Ernteerträge erreichten 
im Durchschnitt fast 22 dt je ha. 
Dadurch konnte unsere Wirtschaft 
das Programm der vier Planjahre 
im Verkauf von Getreide an den 
Staat erfüllen. Dieser Erfolg ist das 
Ergebnis einer geschickten Wirt­
schaftsführung, die auf gewissen­
hafter Arbeit des ganzen Kollektivs 
und in erster Linie der Mechanisa­
toren beruht.
' Gegenwärtig stehen wir vor der 
wichtigsten landwirtschaftlichen 
Kampagne — der Frühjahrsbestel­
lung. Die Mechanisatoren sind zu 
vollem Kräfteeinsatz bereit. In der 
ßereitschaftslinie stehen alle Sä­
maschinen. Eggen, Kultivatoren, 
mehr als 60 Traktoren. Wir besit­
zen vortreffliches Saatgut. Die Stra­
tegie für die Aussaat ist bereits 
festgelegt. Die Fristen jeder einzel­
nen Arbeit sind im Plan der Früh­
jahrsbestellung und in technologi­
schen Karten vorgesehen.

Wir werden auf 6 150 ha Getrei­
dekulturen unterbringen. Ende Ap­
ril. wenn die Erde etwas getrock­
net ist, wollen wir mit dem Eggen 
der Felder beginnen und diese ver­
antwortliche Arbeit in drei Tagen 
beenden. Im Verlaufe mehrerer Jah­
re sind wir immer in dieser Zeit 
damit fertig geworden. Die Mecha­
nisatoren verstehen es gut, daß der 
Kampf um mehr Feuchtigkeit im 
Boden ein Kampf um hohe Ernten 
ist. Die Felder werden sofort längs 
und quer geeggt. In unserer Briga­
de ziehen die Arbeitsgruppen von 
Anatoli Loktionow und Farid Bekti- 
mirow als erste mit ihren Aggrega­
ten auf die Schläge. Insgesamt na­
ben wir 6 Aggregate. Iwan Lebedew 
und sein Sohn Alexander, Anatoli 
Popow und andere Mechanisatoren 
bilden den Kern der Arbeitsgruppe 
für die Saatbettbereitung. Wir be­
mühen uns dann, sofort zu säen, 
damit dazwischen keine große Zeit­
spanne entsteht.

ЛШац des Dianjahrfünfts I
„Freundschaft"- und KasTAG-Korrespondenten berichten

DSHESKASGAN. Alexander Pries 
arbeitet in der Rinderzuchlwirtschaft 
„Prosfomeski" als Tierpfleger. Im 
vergangenen Jahr lieferte er zusam­
men mit Eduard Kitzmann an ande­
re Wirtschaften 120 Rassestiere mit 
einem Durchschnittsgewicht von 470 
kg. Gegenwärtig betreuen sie eine 
neue Horde aus 125 Rindern. Die 
Tiere sind in gutem Futtorzustand. 
Jeder Jungbulle nimmt täglich 900 
Gramm an Gewicht zu, was 100 
Gramm mehr ist, als geplant war.

KOKTSCHETAW. Die Reparatur­
arbeiter des Sowchos „Tachtabrod- 
ski" lösen ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen, am 1. April die Tech­
nik vollständig für die Feldar­
beiten bereitzudellen, erfolgreich 
ein. Im vierten Quartal dos Vor­
jahrs hatte man hier die Reparatur 
der Mähdrescher abgeschlossen. Mil 
Überflügelung dos Zeitplans läuft 
die Reparatur der Traktoren.

Führend im Wettbewerb sind die 
Reparalurarbeifer Jakob Koch, Joseph 
Bart, Alexander Schukmann, Alexan­
der Mainik, Woldemar und Anatoli 
Ermisch.

KARAGANDA. Nach den Arbeifs- 
rosultafen für das vierte Quartal 
des Vorjahrs wurdo das Kollektiv 
der Karagandaer Porsonenkraffver- 
kehrsverwaltung im Wettbewerb der 
Betriebe dieser Branche Sieger. Ihm 
wurde die Rote Wanderfahne des 
Ministeriums für Kraftverkehr der 
Kasachischen SSR und des Republik­
gewerkschaftskomitees der Branche 
und die erste Geldprämie verliehen.

Die Werktätigen der Kraftvor- 
kehrsverwaltung wetteifern um die 
vorfristige Erfüllung der Planaufla­
gen für das vierte Jahr des Planjahr­
fünfts. Sie wollen den Jahresplan 
zum 24. Dezember 1979 meistern.

UST-KAMENOGORSK. Dor Dreher 
Nikolai Feoktistow aus dem „Wos- 
fokmaschsawod" hat im Belriob als 
erster das Produktionsprogramm für 
sechs Jahre erfüllt und arbeitet jetzt 
für 1982. Hunderte Maschinenar­
beiter sind zu seinen Nacheiferern

Oer Frühling treibt die Ackerbau­
ern an. Mit jedem Tag verlassen im­
mer mehr überholte Traktoren und 
Kombines die Reparaturwerkstatt 
des Sowchos „Nowoischimski". Ge­
biet Zelinograd.

In dieser Wirtschaft sind vorzügli­
che Reparaturarbeiter am Werk. 
Ausgezeichnet arbeitet bei der 
Überholung der Landmaschinen für 
die Frühjahrsarbeiten der Schlosser 
und Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb Jakob Komm (im Bild).

Foto: Viktor Krieger

Es «erden Antierosionssämaschinen 
eingesetzt, den Reihen werden Mi- 
neraldüngei zugeführt. Für Getrei­
dekulturen werden außerdem 80 000 
ha Bewässerungsflächen einge­
räumt Es sind über hundert 
Trupps und Komplexe sowie über 
3Q0 Arbeitsgruppen gebildet wor­
den, die die Arbeitstechnologie von 
Ipatowo anwenden.

(KasTAG)

Fleißigen
In unserer Brigade wird eine Ar­

beitsgruppe mit 7 Raupenschleppern 
und Sämaschinen SSS 2.1, einem 
Aggregat mit Sämaschinen SSS 3.6 
und einem К 700 mit sieben Säma­
schinen SSS 2.1 die Aussaat be­
sorgen. Hier werden die erfahrenen 
Mechanisatoren Viktor Antonenko, 
seine zwei Söhne Alexander und 
Wladimir und andere arbeiten. Den 
Boden wird eine Arbeitsgruppe mit 
zwei Aggregaten abwalzen, die von 
Ramasan Mussabekow und Aubakir 
Kalykow geführt werden.

Wir werden den Acker im Grup­
penverfahren bestellen. Die optima­
le Frist dafür unter unseren Bedin­
gungen ist vom 15. bis zum 25. Mai. 
Die Aussaat von Weizen wollen 
wir zum 23. Mai beenden und die 
von Gerste — wir säen davon be­
deutend mehr als Weizen — zum 
1. Juni.

Für die Beschickung der Säma­
schinen mit Saatgut haben wir ei­
nen Mähdrescher-Sammler umge­
baut. Er allein wird mit der Be­
treuung aller Sämaschinen fertig 
werden. Wir haben auch ein Aggre­
gat für die Beschickung der Säma­
schinen mit Mineraldüngern einge­
richtet. In den letzten Jahren düngt 
unsere Brigade alle ihre Ackerschlä­
ge nach.

Auch die Frage der technischen 
Wartung der Aggregate haben wir 
gut durchdacht. Dafür kommt die 
Arbeitsgruppe Iskak Aseharow mit 
Viktor Feldbusch und Nikolai 
Tschernow auf. Mit einem Wort, wir 
werden die Frühjahrsbestellung wie 
auch im vergangenen Jahre im 
Komplex durchführen. Es wurden 
fünf Arbeitsgruppen gebildet, denen 
erfahrene Mechanisatoren Vorste­
hern Diese Methode hat sich im 
vergangenen Jahr gut bewährt. Wir 
sind überzeugt, daß wir den Acker 
auch in diesem Frühjahr zum fest­
gesetzten Termin bestellt haben 
werden. Die Gewähr dafür sind die 
reichen Arbeitserfahrungen, die ho­
he Meisterschaft und der Fleiß aller 
Arbeiter. Unser Ziel sind 20-dt- 
Hcktarerträge.

Nikolaus WILD. 
Leiter der Feldbau-Traktoren- 
brigade Nr. 2 in der Speziali­
sierten Rayonwirtschaftsverei 
nigung Bischkul, Gebiet Nord­
kasachstan 

geworden. 17 von ihnen heben ihre 
persönlichen Fünfjahrpläno gemei­
stert.

Auf dem Arbeitskalender des Dre­
hers aus der Ableitung Nr. 4 W. 
Maschukow und des Fräsers aus der 
Abteilung Nr. 5 B. Walkow stehl 
August 1981. Für Mai arbeitet der 
Dreher aus der Abteilung Nr. 2. W. 
Wertogradski, und der Fräser W. 
Strelnikowa hat mit der Arbeit für 
das elfte Planjahrfünft begonnen.

AKTJUBINSK. Das Kollektiv des 
Ferrolegierungswerks erweist den 
Sowchosen des Gebiets Im Laufe 
von mehreren Jahren Hilfe in der 
Ernteeinbringung. In diesen Tagen 
bereifen sich die Ferrolegierer wie­
der auf den Ernteeinsatz vor. Hier 
funktioniert ein Kombineführerlohr­
gang. an dem 32 Arbeiter lernen. 
Sie sind mit den nötigen Lehrhilfs­
mitteln versorgt. Für den prakti­
schen Unterricht gibt es eine Kom­
bine. Alle Hörer wollen den Mäh­
drescher meistern und das Ab­
gangsexamen mit „ausgezeichnet* 
bestehen.

PAWLODAR. Mit jedem Jahr ver­
pflichten sich immer mehr Meister 
des Maschinenmelkens aus dem Ray. 
on Jermak, einen Melkertrag von 
nicht weniger als 3 000 kg je Kuh 
zu erhalten. Sejnep Abdygalimowa 
aus dem Sowchos „Potaninski" er­
hielt im Vorjahr von ihrer Gruppe 
Erstlinge 3 3S3 kg Milch. Sie ist Sie­
gerin im RayonwettDewerb der Mel­
ker innen-Dreiteusendlerinnen.

Auch die Melkerin Katharina Krök- 
ker aus dem Juri-Gagarin-Sowchos 
wird mit ihren Verpflichtungen gut 
fertig. Sie erhielt in zwei Monaten 
dieses Jahres S2S kg Milch je Kuh 
und ist mit dieser Leistung allen 
Melkerinnen des Rayons voran.

In der Wirtschaft, wo Katharina 
Kröcker arbeitet, hat man reiche 
Erfahrungen in der Milchproduktion. 
Die vom Sowchos gelieferte Milch 
ist nur erster Sorte. Außerdem ist 
man in der Planerfüllung der Zeit 
ein gutes Stück voraus.

RSFSR

Besterfahrungen 
für alle

Die Eisenbahner des Tscheljabin­
sker Hüttenwerks haben seit Jah­
resbeginn die Standzeiten auf den 
Nebenbahnen des Betriebs redu­
ziert Durch Beschleunigung der 
Verladearbeiten sind hier nahezu 
4 000 Frachtwagen fr?igestellt wor­
den.

Im jüngsten Winter war die Ent­
ladung nicht wie gewöhnlich durch 
die Kälte gehemmt. Im Werk war 
eine besondere „Frostschutzabtei­
lung" für das Auftauen von Frach­
ten gebaut worden, in die gleichzei­
tig mehrere Dutzend Güterwagen 
mit Sand, Erz und anderen Mate­
rialien geschoben werden.

Der Betrieb wird von vier Eisen­
bahnstationen bedient, die mit elek­
trischer Zentralisierung der Wei­
chenstellung ausgerüstet sind. hief. 
ist auch ein Ablaufberg in Nutzung 
genommen worden. Die hiesigen 
Eisenbahner arbeiten zusammen mit 
den Eisenbahnern der Süduraler 
Hauptverkehrsstrecke, die ebenfalls 
das Hüttenwerk bedienen. Die Er­
fahrungen der Tscheljabinsker Bc- 
*-*-*■- j— »»---1.1—■_ des

der
triebe in der Beschleunigung 
Wagenumlaufs sind vom ZK 
KPdSU gebilligt worden und ha­
ben weitgehende Anwendung so-ben weitgehende Anwendung __ 
wohl im Gebiet als auch weit au­
ßerhalb seiner Grenzen gefunden.

Tadshikische SSR ------------

Einträgliche 
Samenzucht

Die Samenzüchter Tadshikistans 
haben die Bestellungen der Acker­
bauern der Nichtschwarzerdezone, 
des Wolgagebiets. Sibiriens und 
des Fernen Ostens erfüllt Sie ha­
ben in diese Zonen die letzte Sa­
menpartien hocherträglicher Mohr­
rüben abgeferligt.

Tadshikistan wird zu einem gro­
ßen Zentrum des Samenbaus. Die 
Naturbedingungen der Republik er­
möglichen es, im Laufe eines Jah- * 
res Samen zweijähriger Kulturen 
wie Zwiebel. Knoblauch und Mohr­
rüben zu züchten. Das ist recht 
vorteilhaft; Jedes Hekla' Samen­
plantagen bringt nicht weniger als 
9 000—10 000 Rbl Gewinn ein.

Es ist vorgemerkt, die Samenpro­
duktion von Gemüse und Melonen 
zum Ende des Planjahrfünfts in 
Tadshikistan um ein Drittel zu ver­
größern.

Moldauische SSR ------------

Hofland wichtig
„Musterhaftes Hofgrundstück" — 

Schilder mit solchen Aufschriften 
kamen im Dorf Dsholtai, Rayon 
Tschadyr-Lunga, auf. Sie wurden 
an die Sieger des vom Dorfsowjet 
veranstalteten Wettbewerbs um die 
beste Hilfswirtschaft überreicht.

Noch bis vor kurzem wurde hier 
das Hofland nicht rationell genug 
genutzt. Diese Tatsache wurde zu­
erst in der Vollversammlung der 
Dorfbewohner und später in einer 
Sitzung des Dorfsowjets bespro­
chen. Unter Berücksichtigung der 
Wünsche und Vorschläge der Be­
völkerung hatte das Vollzugskoini- 
tee des Dorfsowjets der Volksde- 
putierten Sondermaßnnhmen zur 
besseren Nutzung des Hoflandes er­
arbeitet
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Neuland — Heldentat von Millionen

Unsere Kraft 
liegt in 
der Freundschaft

„Die heutige harte Kasachstans bezeugt: Das Neuland wurde wirklich 
vom ganzen Lana erschlossen, Das kommt In den Namen der Sowchose 
zum Auscnuc«: „Moskowski", „Lonlngradski", „Minski", „Klewski“, 
„Dnepropeirowskl*, „Armawirski", „Poltawski", „Tagllskl", „Sahchin- 
sm“, „PerffisM", „Jaroslawski", „Woroneshski”.., Außer Kasachen, der 
Srammoevblkeiurg der Stoppe, konnte man In vielen Wirlschallen Ver- 
treler verschiedener Nationalitäten trollen. Das Neuland wurde zu einer 
weinen Schule Coi Internationalen Erziehung, hier konzentrierten sich 
weise Erfahrungen, Arboilstertigkoiten und dio Entschlossenheit dor Ver­
treter aller Volker unseres Landes, zu siegonl"

L I. Breshnew „Nouland"

Wettbewerb 
mehrt Erfolge

Feste Freundschaft besteht seif langem zwischen den Kollektiven der zwei 
Geflügelfabriken „Sewernaja" und „Bischkulskaja". Bereits mehrere Jahre 
wetteifern sie miteinander, tauschen Delegationen aus zum Studium fortschritt­
licher Erfahrungen, die in jedem der beiden Belriobe gesammelt wurden. Vor 
kurzem trafen beide Kollektive wieder zusammen. Diesmal, um die Ergebnis­
se des Arbeitsweftstreifs für 1978 auszuwerten und einen neuen Wettbewerbs­
vertrag abzuschließen.

Am runden Tisch hatten sich Bestarbeiter der Produktion, Spezialisten 
und Leiter der Geflügelfabriken versammelt. Sorgfältig, Schritt für Schritt be- 
spracnen sie die Ergebnisse der Produktionstätigkeit ihrer beiden Kollektive. 
Sie wiesen auf Unterlassungen und Reserven hin, analysierten eingehend 
und prinzipiell die Mängel, merkten Wege zur Bessergestaltung der Arbeit

Große Arbeit in der Erschlie­
ßung von Neu- und Brachland 
wurde Im Gebiet Karaganda gelei­
stet. Es entstanden 16 neue große 
Gctrcidesowchosc: „Rodnikowski", 
„Traktorist", „Kusnezki", „Enthu­
siast", „Schachtjor", „Industrialny", 
„Kiewski". „Donskol" usw.

Eine markante Seite schrieb In 
die Geschichte der Neulandwirt* 
schalten des Gebiets das Kollektiv 
des Sowchos „Industrialny". Für 
die sachkundige Führung des Ak- 
kerbaus wurde ihm der Titel „Kol­
lektiv hoher Ackerbaukultur" ver­
liehen. Laut Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
wurde der Sowchos 1974 Tür die 
hohen Kennziffern in der Produkti­
on sowie im Verkauf von Getreide 
an den Staat und zu Ehren des 20. 
Jahrestags der Erschließung von 
Neu- und Brachland mit dem Orden 
„Völkerfreundschaft" ausgezeichnet. 
Es ist die erste Wirtschaft Zentral­
kasachstans, die solch eine hohe 
Auszeichnung bekam.

...An so etwas konnten sich die 
Alteingesessenen nicht erinnern: 
Tauwetter und Donner ausgangs 
Dezember, Regen mitten im Winterl

Es schleuderte den beladenen 
Kraftwagen auf der vereisten 
Fahrstraße wie ein Spielzeug hin 
und her. Das Fahren im Schnck- 
kentempo ermüdete. Mir schien, daß 
ich den Sowchos „Industrialny" nie 
erreichen werde. Der Fahrer, ein 
stark gebauter Mahn, mit ange­
grautem Haar und Gesichtszügen, 
die Willensstärke verrieten, war 
ganz auf den Weg konzentriert 
tr fuhr sehr vorsichtig, und den­
noch waren wir von der Fahrstra­
ße geglitten.

Der Wagen wühlte sich immer 
mehr in den Schnee hinein. Der 
Fahrer schlug die Tür zu und sag­
te verärgert:

„Ich hatte doch den Garagclciter 
um neue Reifen gebeten. Meine 
Protektoren taugen nicht für einen 
solchen Weg. Da habe ich jetzt die 
Bescherung: Hab mich nach 25 
Jahren an derselben Stelle festge­
fahren..."

So hatte mich der Zufall mit 
einem der Mitglieder des ersten 
Trupps der demobilisierten Solda­
ten — der Neulanderschließer — 
zusammengeführt.

„Wir waren 25 demobilisierte 
Soldaten", erzählte Wassili Krezu 
später. „Die Beorderungen wurden

Zeitgemäß und qualitätsvoll bauen
Die Belegschaft unseres Woh­

nungsbaukombinats wurde Siegerin 
im Unionswettbewerb der Bauar­
beiter im Jahr 1978. im 
verstrichenen Jahr wurden 
365 000 m2 Wohnfläche ihrer Be­
stimmung übergeben.

Das Kollektiv unserer Brigade 
hat sein Scherflcin zum Erfolg der 
gesamten Belegschaft des Baukoin. 
binats beigetragen. Wir haben unse. 
ren Plan zu 112.8 Prozent erfüllt. 
Alle Wohnungen, die wir im vori­
gen lahr schlüsselfertig machten, 
wurden von der Kommission mit 
„gut“ und „ausgezeichnet” ange­
nommen. Allein im letzten Jahres, 
viertel haben wir 189 Wohnungen 
ihrer Bestimmung übergeben. Das 
ist viel mehr, als laut Plan vorge. 
sehen war. und das beste Arbeits­
resultat in der Bauverwaltung. Wir 
hatten es nicht leicht, denn unsere 
Rivalin im sozialistischen Wettbe 
werb, die Brigade von Sinaida Fo. 
nowa. ist ein erfahrenes Kollektiv. 
Umsomehr freut uns der ehrenvol­
le Sieg, den wir nach einem hart­
näckigen Kampf davongetragen ha­
ben. 

uns im Zentralkomitee des Komso­
mol Estlands ausgehändigt. Unse­
rer Gruppe gehörten Panzerfahrer. 
Artilleristen und Pioniere an. Ein 
lustiges Volk. Jung und'etwas ju 
selbstsicher. Als wir nach Ossa- 
karowka kamen, wurden wir für 
Baubetriebe, für den Kraftverkehrs­
betrieb und für die Miliz geworben. 
Überall versprach man uns Arbeit 
und einen guten Lohn. Nur sagten 
wir entschieden ab. Wir wollten 
doch mit eigenen Händen einen 
neuen Sowchos in der Steppe auf- 
bauenl Vom ersten Pflock an. So 
wurden wir ins Dorf Iwanowka ge­
schickt. Es lag in der Nähe des 

4 künftigen Sowchos „Industrialny". 
Dort gab es den Kolchos „Trudo- 
wik", eine schwache Wirtschaft.

Die Lchmkatcn waren bis zum 
Schornstein mit Schnee zugefegt, 
und uns schien, als wäre das Dort 
in einen tiefen Winterschlaf ver­
sunken. Wir wanderten durch die 
Dorfstraßen und erregten durch 
unsere Uniformen das Interesse der 
Mädchen, deren es in Iwanowka 
erstaunlich viele gab. Wir wurden 
in jedem Haus gastfreundlich auf­
genommen, doch schüttelte man 
mißtrauisch den Kopf: die Steppe 
urbar machen? Das sei doch un­
möglich!

Der Winter 1954 war außerge­
wöhnlich rauh und schneereich. Das 
Neuland stellte die Neusiedler 
schon bei der ersten Zusammen­
kunft auf die Probe, indem cs sie 
mit durch Mark und Bein gehen­
den Winden und Schnccstürmen ein­
schüchtern wollte. Doch wir waren 
jung, hartnäckig, besaßen militäri­
sche Stählung und waren durch 
Freundschaft stark. Wir erhielten 
Traktoren, und somit begannen die 
regelmäßigen Fahrten nach Akmo- 
linsk, Ossakarowka und Karaganda 
nach Technik, Baumaterialien, Saat- 
fut und Brennstoff. Jede solche 

ahrt war ein schweres und gefahr­
volles Unternehmen, denn Schluch­
ten, Flüsse und Sümpfe versperr­
ten uns den Weg.

Unser Trupp verließ bald das 
Dorf und betrübte somit sehr die 
Bräuten von Iwanowka. Wir hatten 
ihnen jedoch fest versprochen, wenn 
wir uns eingelcbt haben, Iwanowka 
wieder aufzusuchen. Und wir hiel­
ten Wort: „Nach Abschluß der er­
sten Erntekampagne feierten wir 
22 Hochzeiten."

Im leichten Schneefall sahen wir

Wir arbeiten schon viele Jahre 
stabil und denken stets über Re­
serven der Steigerung der Arbeits. 
Produktivität und Qualität der Bau­
arbeiten nach. Die Arbeitsprodukti­
vität ist im Jahr 1978 im Vergleich 
zu 1976 um 6,2 Prozent gestiegen. 
Gute Leistungen haben wir auch 
bei der Erhöhung der Qualität un. 
serer Arbeit erzielt, was vor allem 
dank der hohen Bcrufsmcistcrschaft 
aller unserer Arbeiter erreicht wer­
den konnte.

In unserer Brigade arbeiten 65 
Personen, tast alle schon 8—10 Jah­
re. Selten verläßt jemand das Kol­
lektiv. Solche erfahrenen Bauarbei­
ter wie Emma Hilsendcgcr. Viktor 
Popow. Soja Geraschtschenko, An. 
na Sawjalowa, Nina Gordijenko 
und andere erfreuen sich eines gu­
ten Rufes im Kombinat. Emma 
Hilsendeger ist Trägerin des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, So­
ja Tcreschtschenko ist mit der Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet worden. Ein gutes 
Wort möchte ich hier auch über 
unsere junge Kollegin Nina Gordi­
jenko sprechen. Sie gehört zu de­

plötzlich einen' Traktor. Ein oran­
gefarbener „Kirowcz" fuhr über das 
weiße Feld auf uns zu.

„Das ist doch mein Namensvet­
ter Samuchin", schrie Krezu hoch­
erfreut und eilte aus dem Fahrer­
häuschen dem Traktor entgegen. 
„Wassja, wie bist denn du darauf 
gekommen, daß ich liier stcckenge- 
blicbcn bin?"

.Ich besichtigte die Felder, so 
drei Kilometer von hier entfernt. 
Da dachte ich für mich: Sollst mal 
in diese Senke Einblick machen, 
vielleicht braucht jemand deine 
Hilfe“, kam die AntworL

Wir schaukelten nun wieder hin 
und her im Fahrerhäuschen, und 
Krezu erzählte von seinen Lands­
leuten, die ihr Leben für immer 
mit dem Neuland verbunden hatten. 
Der Mechanisator Wassili Samu­
chin Ist für seine Arbeit mit den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und „Ehrenzeichen" gewürdigt 
worden. Sein Sohn Wjatschcslaw, 
der auf dem Neuland zur Welt 
kam. trat In Vaters Fußtapfen, er 
ist jetzt Traktorist, Kombineführer 
und Fahrer. Im vorigen Jahr hat 
er einen Rekord aufgcslcllt — 720 
Tonnen Getreide gedroschen. Das 
ist die Bestleistung unter der Ju­
gend im Nura-Rayon. Maria, die 
Frau von Samuchin. war 1955 im 
Komsomolauftrag aus der Stadt 
Gus-Chrustalny (Gebiet Wladimir) 
hierhergekommen. Auch sic darf 
auf ihre Nculandauszcichnungcn 
stolz sein. Eine musterhafte Ncu- 
landfamilic. Wjatschcslaw studiert 
gegenwärtig am landwirtschaftli­
chen Technikum, die Tochter Olga 
absolviert die Pädagogische Hoch­
schule in Krasnojarsk.

Da wäre noch Nikolai Truschow. 
Ein angesehener Getreidezüchter. 
Er hat drei Söhne und eine Tochter. 
Alexej ist Mechaniker im Sowchos, 
Anatoli studiert an einem Techni­
kum, Iwan macht seinen Soldaten­
dienst, Olga absolviert die Mittel­
schule. Im vorigen Herbst war Iwan 
für musterhaften Militärdienst mit 
zwei Wochen Urlaub ausgezeich­
net worden. Bereits am zweiten Tag 
übernahm der Soldat eine freie 
Kombine und war den ganzen Ur­
laub über auf dem Feld. Er hatte 
die Schule des Vaters nicht verges­
sen, der Boden zog ihn an.

Wassili Schäfer, ebenfalls einer 
von den Ersten, wurde Brigadier. 
Er ist Mitglied des Rayonpartei- 

nen, die den Bauarbeiterberuf fürs 
Leben gewählt haben und weder 
Zeit noch Mühe scheuen, um alle 
seine Feinheiten zu erlernen. Schon 
zehn Jahre arbeite Ich gemeinsam 
mit N. P. Nataltschenko. Nikolai 
Pawlowitsch ist ein geachteter 
Bauleiter, fachkundiger Ratgeber 
und ein guter Kamerad. Unsere ein. 
trächtige Zusammenarbeit ist so. 
wohl für uns beide als auch für die 
gesamte Brigade von großem Nut­
zen.

Summanden unseres Erfolgs sind 
auch die gute Arbeitsorganisierung, 
die Diszipliniertheit aller Brigade­
mitglieder. ihre Fähigkeit, einander 
zu ersetzen, da sie ein—zwei Ne­
benberufe beherrschen. In unserer 
Komplexbrigade arbeiten Anstrei, 
eher, Verputzer und Zimmerleute: 
Bei uns geschieht es oft. daß die 
Gruppe der Anstreicher, die von 
Emma Hilsendeger geleitet wird, 
den Verputzern hilft. Oder auch 
umgekehrt: die Verputzergruppe 
von Antonina Redkina springt ein, 
wenn es gilt, den Anstreichern zu 
helfen, um den Zeitplan cinzuhalten.. 
Die Arbeitsaufträge werden den' 
Gruppen am Schichtschluß gegeben. 

komitccs, ist mit dem Lcnlnordcn 
und mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet. Auf 
die gleichen Auszeichnungen ist 
auch der Agronom Alexander 
Schmidt stolz, der 1955 aus dem 
Kolchos „Trudowik“ hierher gekom­
men war.

Krezu nannte Namen seiner 
Freunde, und über jeden wußte er 
Gutes zu'erzählen. Später, als ich 
mich mit dem Sowchosdircktor 
Nikolai Polcwodin unterhielt, nann­
te jener unter den ersten Nculand- 
crschlicßcrn die namhaftesten Me­
chanisatoren: Wassili Samuchin, der 
die erste Furche im Sowchos gezo­
gen hatte, und Wassili Krezu, den 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners und.des Ordens „Eh­
renzeichen".

„Unsere Wirtschaft ist eine der 
besten im Gebiet Karaganda", er­
zählt der Direktor N. Polcwodin. 
„Sic hat in den Jahren ihres Be­
stellens 300 000 Tonnen Getreide 
an den Staat verkauft. Seit mehre­
ren Jahren spezialisiert sich der 
Sowchos auf die Produktion von 
Saatgut. Die Erfolge liegen auf der 
Hand: Für Sortenweizen werden 
der Wirtschaft jährlich bis 400 000 
Rbl. zugezahlt.

Für die Erfolge in
der Vergrößerung landwirtschaft­
licher Produktion ist der
Sowchos „Industrialny" mit
einer Ehrenurkunde des ZK der 
KPdSU ausgezeichnet und ins 
Goldene Ehrenbuch der Kasachi­
schen SSR eingetragen. Ihm wurde 
auch die Rote Fahne des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR und des Kasachi­
schen Rcpublikgewerkschaftsrats 
zugesprochen. Vor fünf Jahrein 
wurden wir mit dem Orden der 
Völkerfreundschaft gewürdigt Er 
kennzeichnet aufs beste unsere Ar­
beit, unsere Suche, unser Streben. 
Vertreter vieler Nationalitäten un­
seres Landes haben sich zu einer 
einigen Familie zusammcngeschlos- 
sen, leben in Freude und Glück'und 
arbeiten in der von ihnen umge- 
wandelten Steppe. Ich kann nicht 
umhin, an die vortrcfllichcn Worte 
von Leonid Iljitsch Breshnew in der 
feierlichen Sitzung in Alma-Ata, die 
dem 20. Jahrestag der Neulander­
schließung gewidmet war, zu erin­
nern: ,In der ruhmvollen Reihe der 
Heldentaten nimmt die Arbeitsgroß- 
tat der Nculandbezwinger einen 

so daß sic am nächsten Morgen 
ohne Zeitverlust an ihre Arbeit ge­
hen können.

In den letzten Jahren schenkt 
unsere Brigade der Einführung neu­
er Baustoffe und technologischer 
Verfahren große Aufmerksamkeit. 
Es sind zum Beispiel neue Arten 
von Verputzarbeiten der Treppenflu­
re gemeistert worden. Wir beherr­
schen jetzt auch neue Technologien 
im Aufkleben des Bodenbelags 
u. a. m. Dadurch konnte die Effek­
tivität und Qualität unserer Arbeit 
gesteigert werden.

Doch wir könnten noch größere 
Erfolge erzielen, würde man die 
noch vorhandenen Mängel bei der 
Lieferung von Bauerzeugnissen be­
seitigen. So werden uns zum Bei. 
spiel die Fertigteile, darunter Türe. 
Fensterrahmen und anderes mehr, 
aus dem Baukombinat in Behältern 
gebracht, die vom Kran ins not- 
wendige Stockwerk gehoben wer­
den. Alan kann sich vorstellen, wie 
groß die Enttäuschung unserer Ar­
beiter ist, wenn sie feststellen müs. 
sen, daß die Behälter zur Hälfte 
leer sind. Die noch benötigten Tei­

In Koktschetaw ist die Bau- und Montageverwaltung Nr. 2 aus dem Trust 
„Koktschetawslroi" gut bekannt. Das Kollektiv der Verwaltung schließt sich 
immer wertvollen sozialistischen Bewegungen an. Gegenwärtig breitet sich 
hier der sozialistische Wettbewerb aus unter dem Motto: „Das Planjahr­
fünft zum 110. Geburtstag W. I. Lenins". Als erste unterstützten dieso Initia­
tive die Montageschlosser N. Tesslja, G. Djuba und A. Kusnezow. Ihnen folg­
ten ihre Kollegen aus der Brigade. Später wurden sie von allen Brigaden 
der Verwaltung unterstützt.

Unser Bild: Die Schrittmacher im sozialistischen Wettbewerb N. Tesslja, 
G. Djuba und A. Kusnezow (v. L n. r). Foto: W- Cholin

Nach dem Plan der sozialen
Im Semlpalatinsker Müllerei- und 

Mischfutterkombinat ist die voll­
ständige Mechanisierung der Arbeit 
vollendet und somit aus dem Stel­
lenplan des Betriebs der Beruf ei­
nes Verladearbeiters gestrichen wor­
den. Die ehemaligen Verladearbeiter 
haben im Lehrkombinat einen Fort­
bildungslehrgang mitgemacht und 
arbeiten jetzt als Operateure für 
Entladung von Eisenbahnwagen, 
als Elektrokarrenfahrer und Maschi­
nisten für Autolader, was im Plan 
der sozialen Entwicklung des Be­
triebs vorgesehen war. Bei seiner 
Erarbeitung hatte die Kommission 

wurdigen Platz ein. Das 
erschlossen durch die gen 
Bemühungen der Kasachei 
•Vertreter fast aller ander 
non des Landes, ist ein l 
Beispiel des sozialistische! 
tionalismus.*

Schulter an Schuller mi 
mobilisierten Trupp der S 
den Ersterschließern des 
— wie Wassili-Krezu N11 
nenko, Wassili Samuchin i 
lai Truschow arbeiteten 
Deutsche und Vertreter an 
tionalitälen. So steht uns> 
nom Alexander Schmidt i 
Ansehen. Bereits ein Vi 
hundert lang züchtet er 
und Ist für seine Arbeit rr 
Orden ausgezeichnet wor 
zählt ihn zu den Erster 
des Neulands, obwohl 
Fjodorowitsch in den Sov 
ein Jahr später gekommen 
gezeichnet arbeitet auch d 
lie Dillmann, Vater und J 
rian Scbastianowitsch ist 
in der Viehzucht Sein Si 
rian, Operateur für Bre 
paratur, ist unlängst in d 
der Kommunisten aufg 
worden.

^
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Die Jahre des 10. Planjahrfünfts 
waren für den Sowchos besonders 
erfolgreich: Die Produktion von 
Getreide, Milch und Fleisch ist be­
deutend gewachsen. Im vorigen 
Jahr wurde an den Staat eine Mil­
lion Pud Elitegetreide geliefert Al­
le Volkswirtschaftspläne sind Über­
boten. Auf uns warten neue Auf­
gaben."

Das Kollektiv des Sowchos 
„Industrialny" hat in den 25 Jahren 
einen ruhmvollen Weg zurückge­
legt. Es schreitet der Zukunft voll 
Zuversicht entgegen und arbeitet 
selbstlos mit dem Gefühl hoher 
Verantwortung für die erfolgreiche 
Erfüllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Im Bild: Die Neulanderschließer 
Wassili Krezu, Alexander Schmidt 
und Michail Schmitko
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le werden dann von der Hand in 
die oberen Stockwerke geschleppL 
Wieviel Zeit und Kraft gehen da 
wegen der Nachlässigkeit derer 
verloren, die sich mit der Komplet­
tierung beschäftigen. Ein anderes 
Beispiel: Wir stellen Matcrialbe- 
darfsmeldungen für eine Woche 
voraus zusammen. Es geschieht 
aber oft, daß uns Kalk, Spachtel­
kitt, Farben nicht rechtzeitig gelie­
fert werden. Gegenwärtig arbeiten 
wir mit schön gemusterten Tape­
ten. Manchmal werden uns aber 
buchstäblich blcichsüchtige Tapeten 
zugcstellt. Wir hoffen, daß die Lei­
tung des Kombinats, das Partei- 
und das Gewerkschaftskomitee die­
sen Fragen mehr Beachtung schen­
ken, dann werden wir noch effekti­
ver und stabiler arbeiten können.

Unsere Brigade hat für das lau. 
fende Jahr erhöhte sozialistische I 
Verpflichtungen übernommen. Wir 
haben uns verpflichtet, in diesem 
Jahr 33 295 m2 Wohnfläche Ihrer 
Bestimmung zu übergeben, das ist 
last um 4 000 m2 mehr, als laut 
Plan vorgesehen ist Unsere Ver­
pflichtung werden wir ohne Zweifel 
einlösen.

Johann BROSSART, 
Brigadier der Komplexbrigade 
des Alma-Ataer Wohnungsbau­
kombinats. Staatspreisträger 
der Kasachischen SSR

—I-----------------------------------------------------  

des Parteibüros, der führende Spe­
zialisten angehören, auf Engpässe 
hingewiesen und Maßnahmen zur 
Verbesserung der technischen Aus­
rüstung der Produktionsabschnitte 
vorgemerkt.

Zu ihrer Verwirklichung wurden 
die Rationalisatoren herangezogen 
Die schöpferischen Brigaden führ­
ten eine Reihe effektiver Neuerun­
gen ein, die eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zur Folge hat­
ten. In den letzten Jahren vergrö­
ßerte sie sich auf mehr als das Zwei­
fache. Die Getreideannahmewirt­
schaft wird mit Hilfe der Automa­

in diesem Jahr vor.

Amanlai SULEJMENOW. Stell- 
vertretender Direktor der Geflügel­
fabrik „Sewernaja"

Wir hatten uns verpflichtet, die 
Auflagen der ersten drei Jahre des 
zehnten Planjahrfünits zum ersten 
Jahrestag der neuen Verfassung der 
UdSSR zu erfüllen. Unser Kollek­
tiv hat Wort gehalten. Zur vorfri­
stigen Erfüllung der Auflagen der 
drei Planjahre hat der weitgehend 
entfaltete sozialistische Wettbewerb 
der Arbeiter und Spezialisten um 
die Erhöhung der Produktionseffek­
tivität, der Arbeitsqualität. um die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und eine hohe Produklionskultur 
maßgebend beigetragen. Das ver­
gangene Jahr ist für unser Kollektiv 
durch folgenden wichtigen Mark­
stein denkwürdig geworden: Es hat 
die projektierte Kapazität nicht nur 
erreicht sondern sie auch übertrof­
fen. Jetzt sollen jährlich nicht weni­
ger als 50 Millionen Eier produziert 
werden. Im vergangenen Jahr wa­
ren es bereits 52 Millionen Stück, 
um 5 Millionen mehr, als im Plan 
vorgemerkt war. Die Ziele in der 
Produktion von Geflügelfleisch und 
seiner Erfassung hat unser Kollek­
tiv erreicht, auch der Plan in der 
Geflügelaufzucht ist erfüllt. Gegen­
wärtig halten wir etwa 500 000 Hüh­
ner, die Hälfte davon sind Legehüh­
ner. Auch in den anderen Kenn- 
ziflem haben wir unser Produkti­
onsprogramm erfüllt

Gemäß den Arbeitsergebnissen 
im dritten Planjahr hat die Geflü­
gelfabrik „Sewernaja" mehr als eine 
Million Rubel Reingewinn gebucht.

Ein Kolchos oder eine Fabrik mit 
über einer Million Rubel Jahrcsein- 
nahmen — diese Begriffe sind uns 
gegenwärtig gut bekannt Sie cha­
rakterisieren sehr treffend die Wirt­
schaftspolitik unserer Partei, dank 
der die landwirtschaftliche Produk­
tion eine zuverlässige industrielle 
Grundlage gewinnt. Die Wirtschaf­
ten entwickeln und festigen ihre 
Ökonomik, was eine Erhöhung des 
Volkswohlstandes bewirkt. Die Ge­
flügelfabrik „Sewernaja" liefert da­
für ein gutes Beispiel. Wir verbes­
sern auch die Kennziffern in unserer 
Wirtschafts- und Finanztätigkeit. 
Hier einige Beispiele. Die Geste­
hungskosten einer Dezitonnc Fleisch 
machen 84,10, Rubel aus bei einem 
Plan von 196"'Rubel. Für die Pro­
duktion von 1 000 Eiern wurden 49 
Rubel verausgabt, 3,60 Rubel weni­
ger als laut Plan. Der Arbeitsauf­
wand für die Erhaltung von 1 000 
Eiern und einer Dezitonne Fleisch 
ist ebenfalls niedriger als die Vor­
gabe.

Einen großen Beitrag zum Ar­
beitssieg des Kollektivs haben die 
führenden Geflügelzüchterinnen So­
ja Luzkina, Lydia Netschajewa. Ni­
na Sosulja, Polina Kirilschek, ge­
leistet. Bei uns nennt man mit 
Stolz die Namen solcher Operateure 
wie Michail Pronin, Eduard 
Schmidt Emil Semke, der Fahrer 
Pjotr Jefanow, Andrej Rotfuß und 
vieler anderer.

Iwan WYSSOTSCHIN.
Direktor der Geflügelfabrik 

„Oischkulskaja"

Unser Kollektiv ist bestrebt, auf 
die Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU mit Ta­
ten zu antworten, und richtet sei­
ne Anstrengungen auf eine vorfri­
stige Erfüllung der Jahresauflagcn. 
Am Vorabend des 61. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution hatten wir unser Produkti­
onsprogramm der drei ersten Plan­
jahre bewältigt. Besonders gut 
schnitten wir im vergangenen Jahr 
ab. 1978 erhielten wir insgesamt 38 
Millionen Eier, was 114,5 Prozent 
des Plansolls ausmacht. Dem Staat 
verkauften wir 9 148 Dezitonnen 
Diätfieisch — um 20 Prozent mehr, 
als es im Plan vorgemerkt war.

Die Menschen, die erfahrenen 
Facharbeiter sichern den Erfolg 
eines jeglichen Vorhabens. In unserer 
Fabrik gibt es zahlreiche Arbeiter 
und Spezialisten, die ihren Berui 
vollständig beherrschen. Tonange­
bend in der Arbeit und im Wettbe­
werb sind die Kommunisten. Be­
sonders sei hier die Leiterin der Pro­
duktionsabteilung, die Kommunistin 
Nina Goldabajewa genannt, Ihr Le­

Entwicklung
tik gesteuert. Hier funktioniert auch 
das industrielle Fernsehen.

„Die guten Wandlungen freuen 
das Kollektiv", sagt der Sekretär 
der Parteiorganisation К. A. Musta­
fina. „Gegenwärtig steht vor Kom­
munisten, vor allen Werktätigen 
die verantwortliche Aufgabe — 
eine beschleunigte Modernisierung 
des Betriebs. Nach deren Abschluß 
wird der Jahresumfang der Reali­
sierung der Produktion 100 Mill 
Rbl. übertreffen. Das ist anderthalb­
mal mehr als im vorigen Jahr."

Die Rekonstruktion des Kombi­
nats wird sowohl den Produktions­

benslauf ist ein typisches Beispiel 
dafür, wie der Mensch in der sozia­
listischen Gesellschaft sein Schicksal 
selbst bestimmt. Sie war Geflügel­
züchterin und absolvierte ihr Studi­
um an der landwirtschaftlichen 
Hochschule ohne Unterbrechung der 
Berufstätigkeit. Gegenwärtig ist sie 
Mitglied des Gebietsparteikomitees 
und Deputierte des Dorfsqwjets in 
Bischkul. Jedermann kennt Nina 
Goldabajewa in der Fabrik als eine 
ausgezeichnete Produktionsleiterin.

Durch gute Taten ist in der Fa­
brik die von Alexandra Starzewa 
geleitete Abteilung bekannL 25 Ge­
flügelzüchterinnen, Operateure und 
Schlosser arbeiten hier mit vollem 
Kräfteeinsalz. Besonders hohe Lei­
stungen erzielen Inna Winterfeld. 
Valentina Demkowa. Nina Sytina, 
Maria Kuljajcwa und andere.

Johann PRESSLER. Chefinge­
nieur in der Geflügelfabrik .£isch- 
kulskaja"

In seinem Bericht auf dem Ju­
liplenum (1978) des ZK der KPdSU 
sagto Leonid Iljitsch Breshnew: 
. ..das Problem der Versorgung der 
Bevölkerung mit Eiern Ist im gro­
ßen und ganzen gelöst Zur Zeit 
werden die Mittel dieses Zweiges 
auf die Vergrößerung der Geflügel­
fleischproduktion konzentriert... Zu­
gleich kann man auch in den funk­
tionierenden Geflügelfabriken durch 
deren Rekonstruktion und Erweite­
rung der Kapazitäten vieles leisten."

In unserer Fabrik wurden diese 
Weisungen als Aktionsprogramm 
aufgefaßt. Ein Gebäude für 40 000 
Legehennen soll demnächst seiner 
Bestimmung übergeben werden. 
Durch seine Innutzungnahme wird 
man 8 Millionen Eier jährlich mehr 
erhalten. Um die Fleischproduktion 
zu vergrößern, wollen wir noch einen 
weiteren Entcnstall bauen. In der 
Zukunft werden wir auch Puten 
züchten. Gegenwärtig rekonstruie­
ren wir mit eigenen Kräften mehre­
re Produktionsräume, was zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und 
Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen beitragen wird.

Die Hauptrichtung, in der das 
Kollektiv der Geflügelfabrik wirkt 
ist die Hebung der Geflügelfleisch­
produktion. Im laufenden Planjahr- 
fünft beträgt der jahresdurch­
schnittliche Zuwachs dieser Pro­
duktion 2 500 Dezitonnen. Durch 
den Ausbau der Kapazitäten wer­
den wir allein in diesem Jahr an 
den Staat zusätzlich mehr als I 000 
Dezitonnen Diätfleisch und mehr als 
2 Millionen Eier verkaufen.“

Laut Beschluß des Büros des 
Nordkasacbstaner Gebietsparteiko­
mitees, des Vollzugskomitees des 
Gebietssowjets, des Gebictsgewcrk- 
schaftsratcs und des Gebietskomso- 
molkomitecs wurde das Kollektiv 
der Geflügelfabrik „Sewernaja" 
nach Auswertung der Arbeitsergeb­
nisse im dritten Jahr des zehnten 
Planjahfünfts als "Sieger im Wettbe­
werb anerkannt.

Solch eine hohe Einschätzung der 
Arbeit verpflichtet zu vielem. Die 
Werktätigen der Geflügelfabrik ha­
ben neue Aufgaben vorgemerkt, an 
deren Erfüllung sie im vierten 
Planjahr angestrengt arbeiten. Es 
sollen nicht weniger als 60 Millio­
nen Eier und 900 Tonnen Geflügel­
fleisch an den Staat verkauft wer­
den.

Verantwortliche Aufgaben stehen 
vor unserem Kollektiv. Wir haben 
uns zum Ziel gesetzt, 38,5 Millio­
nen Eier und 820 Tonnen Geflügel­
fleisch zu produzieren.

• • •
Es stimmt schon, daß der Wett­

bewerb die Kräfte mehrt. Für die 
Kollektive der Gellügelf a b г i к 
„Bischkulskaja" und „Sewernaja" 
ist er ein Mittel, um heute besser als 
gestern und morgen besser als 
heute zu arbeiten, um voranzukom­
men und mehr zu erreichen.

Gegenwärtig liegt die „Sewerna­
ja" in Führung. Das Kollektiv der 
„Bischkulskaja" sucht, ihr den Rang 
abzulaufen. Zur Zeit wird in beiden 
Kollektiven angestrengt gearbeitet. 
Viel Erfolgt

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

ausstoß vergrößern als auch die Ar­
beits- und Lebcnsbeuingungen der 
Arbeiter und Angestellten verbes­
sern. Hier ist die Kaderfluktuation 
auf ein Minimum reduziert. Das 
Parteibüro sorgt für das schöpferi­
sche Wachstum der Werktätigen. Sie 
lernen alle im System der ökonomi­
schen Schulung, in Schulen der 
kommunistischen Arbeit.

Das Kombinat war in den letzten 
zwei Jahren Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb und wurde mit 
der Roten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol geehrt.

Peter DICK
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In den Bruderländcrn

Eine wichtige 
Branche

ULAN-BATOR. Am 18. März 
feierten die Werktätigen der Leicht­
industrie der Mongolei ihr Fest. Die 
Branche wurde in der MVR niit 
Hilfe der Sowjetunion vor 45 Jah­
ren gegründet. Die sowjetischen 
Fachleute halfen ihren mongoli­
scher Freunden, die für sie neuen 
Berufe zu meistern.

Jetzt Ist die Leichtindustrie eine 
der führenden Branchen der Volks­
wirtschaft. Sic erzeugt fast ein Drit­
tel der Gesamtproduktion der Re­
publik und über 40 Prozent der 
Exportwaren.

Von Jahr zu Jahr vergrößert eich 
der Ausstoß. erweitert sich das 
Sortiment der Erzeugnisse. In der 
ganzen Welt werden die mongoli­
schen Schafpelze. Teppiche. Erzeug­
nisse aus Leder. Wollstoffen und 
andere Waren stark gefragt.

Für
die Nachkommen 
bewahren

BUDAPEST. In Ungarn ist ein 
Perspektivplan für Umweltschutz 
am Balaton-See verabschiedet wor­
den. Er sieht umfangreiche Maß. 
nahmen vor, die auf die Erhaltung 
der Pflanzen- und Tierwelt des 
Sees, die bessere Kontrolle der 
Qualität des Wassers, die weitere 
Entwicklung dieses großen Kurort­
zentrums der Republik gerichtet 
sind.

Heute nehmen die Arbeiten zum 
Umweltschutz in Ungarn immer 
größeres Aiißmaß an. Fast jedes 
Jahr vergrößert sich die Zahl der 
Schonreviere der Republik. Zur 
Zeit gibt es in der VR Ungarn über 
300 Zonen die unter Schutz 1 
Staates stehen.

des

Der alte Platz 
wird erneuert

BERLIN. Ein ungewöhnliches 
Bild kann man im Stadtzentrum 
von Schwerin sehen: Neben dem al­
ten Dom erheben sich Hebekrane. 
Neben dem historischen Marktplatz 
des 800 Jahre alten Schwerin wird 
ein neues Wohnviertel gebaut. So 
etwas geschiet hier zum erstenmal.

Welche architektonischen Verän­
derungen bringt das mit sich? Wie 
der Chefarchitekt von Schwerin 
Rolf Andreas bekanntgab. sollen die 
im Zentrum gebauten Wohnhäuser 
nicht höher als 4—5 Stockwerke 
sein. Außerdem wurden Elemente 
von Dächern. Balkons. Erker ty­
pisch für Altbauten erarbeitet. So­
mit werden die Neubauten mit den 
alten Häusern einen einheitlichen 
architektonischen Komplex bilden.

Im Blickpunkt — 
Verkehssicherheit

SOFIA Rapide nimmt der Kralt- 
wagenstroni auf den Straßen Bul- 
faricns zu. Zur Zeit gibt es im 

ande I 480 Kraftverkenrsmittcl.
Die immer größer werdende 

„Lawine auf Rädern1 bringt viele 
Probleme mit sich, in der Ver­
kehrssicherheit. in der Schaffung 
von Parkplätzen 4n Großstädten, in 
Kurorlzentren und in den Gegen­
den des massenhaften Autotouris­
mus. Der Lösung dieser Probleme 
wird in Bulgarien große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Allein in den 
letzten Jahren wurde für den Bau 
von neuen und die Modernisierung 
der schon bestehenden Autobahnen, 
für die Gründung der Autoservice 
Zentren, für die Lehr- und Erzie­
hungsarbeit unter den Fahrern et­
wa 1.5 Milliarden Leva bcrcitge- 
stellt

I
Erfolge der Schwerindustrie

Indien habe bei der Entwicklung 
seiner Schwerindustrie bedeutende 
Erlolge aufzuweisen dank der 
Wirtschaftshilfe seitens der So­
wjetunion und Fortschritte auf dem 
Gebiet der Selbstversorgung mit 
Maschinenbauerzeugnissen. heißt 
cs in einem in Neu Delhi ver­
öffentlichten Bericht des Verbands 
der indischen Handels- und Indu-

Antivietnamesische Politik Pekings:

Geschichte und Gegenwart
französischen Kolonisatoren und der amerikanischen Im­
perialisten ausgabl Was verbirgt sich hinter den Bie­
gungen und Wendungen der Politik Pekings, das erst 
unlängst erklärt hatte, daß China und Vietnam wie „Lip­
pen und Zähne" zusammengehören, und heute seine 
Truppen beim Masseamord an Vietnamesen einselztl

I. Die Vergangenheit 
hält die Gegenwart gefangen

Die chinesische Aggression ge- 
fen Vietnam, die am 17. Februar 
979 begann, ist bei weitem nicht 

die erste. Seit Jahrhunderten sahen 
es die chinesischen Kaiser auf viet­
namesischen Boden ab. versuchten 
hartnäckig. das vietnamesische 
Volk zu unterwerfen. Schon das 
Kaiserreich der Tjin-Dynastie. der 
erste zentralisierte Staat in China, 
versuchte, Vietnam zu erobern 
Schi-huang-di, der Begründer die­
ses Reiches, war ein LIeblingMic! I 
Mao Zedongs, der ihn bewunderte, 
weil Schi huang-di viele Nachbar­
völker Chinas unterjochen konnte.

Im III. Jh. v. u. Z überfiel die 
TJ(n-Dynastie Vietnam, dessen Be­
wohner den Widerstand gegen die 
Aggression organisierten und den

Unruhestifter zerschlagen
Die Kunde von der Zerschlagung 

der konterrevolutionären Kralle, 
die in afghanisches Territorium 
cingedrungcn waren und versucht 
hatten, im Raum von Gerat Un­
ruhen zu stiltcn, wurde von der 
afghanischen Öffentlichkeit mit gro­
ßer Genugtuung aufgenommen. In 
allen Städten und Gebieten des 
Landes finden Massenkundgebun­
gen statt, deren Teilnehmer die 
Maßnahmen der Behörden zur Un­
terbindung der Umtriebe der kon­
terrevolutionären Elemente, die 
von außen her aufgehetzt und ge­
lenkt werden, einmütig billigen.

Heute sei es schon ein offenes 
Geheimnis welche Kreise die Stüt­
ze der Konterrevolution bilden. Das 
seien die Feudalherren, denen die 
Revolution ihre Reichtümer und

Die Kommunistische Partei Spa­
niens verurteilt entschieden den so­
genannten Friedensvertrag zwi­
schen Ägypten und Israel. Sie wer­
te ihn als einen Verrat der legiti­
men Rechte des palästinensischen 
Volkes, als einen Schlag gegen 
den Kampf der arabischen Völker

GENF. Das Problem der 
Einstellung des Wettrü­
stens ist unaufschiebbar, 
hat der Vertreter der 
Tschechoslowakei, Milo- 
slav Ruzek, in der letzten 
Plenarsitzung des Genfer 
Abrüstungsausschusses er­
klärt. Er sagte, die Tsche­
choslowakei messe dem 
Vorankommen zur Minde­
rung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges größte 
Bedeutung bei. Gerade 
deshalb sei ihre Delega­
tion Mitautor des Vor­
schlags der Gruppe der 
sozialistischen Länder ge­
worden, Verhandlun gen 
über die Einstellung der

Instrument des kalten Krieges
LONDON. Die Tatsache, daß an 

der Spitze der NATO ein Mann 
mit nazistischer Vergangenheit 
steht, unterstreicht das reaktionä­
re Wesen dieses Blocks. Des stellt 
der Londoner „Morning Star" fest. 
Die Zeitung vermerkt, entgegen al­
len Behauptungen vor. einer Vertei­
digungsmission der NATO ange­
sichts einer erfundenen „sowjeti­
schen Gefahr" sei der Block von 
Anfang an ein Instrument des kal­
ten Kriege« gewesen. Seine Grün­
dung habe sich auf den Lebensstan­
dard der Völker der Mitgliedstaaten 
negativ ausgewirkt. Denn er ver­
schlingt wie ein bodenloses Faß 
immense Mittel, die dringende 

strie-Kammern. Wie ferner hervor­
gehoben wird, wurden in Indien 
mit wirtschaftlicher und technischer 
Unterstützung der UdSSR mehrere 
Dutzend große Hüttenwerke. Ma­
schinenbau- und erdölverarbeitende 
Betriebe und andere Objekte 
gebaut. Der Warenaustausch zwi­
schen den beiden Ländern hat 
sich in den fetzten 25 Jahren erheb­
lich vergrößert. Er ist von 13 Millio-

Oie bewaffnete Aggression Pekings gegen Vietnam 
machte die Geschichte der chinesisch-vietnamesischen 
Beziehungen zum politischen Tagesgespräch.

War China tatsächlich jener „freue Verbündete" Viet­
nams, für den es sich In den Jahren dos Widerstandes 
des vietnamesischen Volkes gegen die Aggression der

Invasoren jahrzehntelang trotzten.
Im 11. Jh v. u. Z. erhob sich das 

vietnamesische Volk erneut zum 
Kampf — diesmal gegen die Trup­
pen der Ilan-Dynastie, die sich 
ebenfalls bemühte, dieses Land zu 
unterwerfen. Die Schwestern Trung 
leiteten diesen drei Jahre währen­
den Kampl

Später wurde Vietnam, das 
..Land des Südens", Opfer einer 
Aggression der Tang-Dynastie, die 
sich in China Im VL—IX. Jh. u. Z. 
etablierte.

Im X. Jahrhundert entstand auf 
dem Territorium des heutigen Viet­
nams der unabhängige Staat Dai- 
vict. Dieses kleine Land mit seinen 
reichen Naturschätzen war ständig 
ein Ziel der Eroberungsabsichten 
der Herrscher des Reichs der Mitte 
Daiviet erlebte Überfälle seitens der 

Privilegicn genommen hat. Das sei 
die sich mit den Feudalherren hlok- 
klcrcnde reaktionäre Geistlichkeit. 
Das erklärte Abdul Kajum Nursni. 
Mitglied des ZK der Demokrati­
schen Volkspartei Afghanistans, 
Mitglied des Revolutionsrates und 
Stellvertretender Information*- und 
Kulturminister der Demokratischen 
Republik Afghanistan.

Diese Element; stützten sich auf 
die Hilfe von außen her. sagte er 
weiter. Aus dem benachbarten Pa­
kistan würden nach Afghanistan 
offensichtlich mit Wissen der pa­
kistanischen Behörden bewaffnete 
konterrevolutionäre Banden einge- 
schieust In Pakistan habe sich be­
kanntlich eine Gruppe reaktionärer 
Emigranten eingenistet, die durch 
die Revolution aus der Dcmokrali- 

für ihre Unabhängigkeit territoriale 
Integrität und einen gerechten Frie­
den. heißt es in einer Erklärung 
der KP Spaniens, die in der Zei­
tung „rnformaciones“ veröffentlicht 
wurde. Die Kommunistische Partei 
habe die Handlungen der Impe­
rialisten der USA gebrandmarkt.

Kernwaflenproduktioo al­
ler Arien und über den 
allmählichen Abbau ihrer 
Bestände bis zu deren 
völliger Beseitigung auf- 
zunehmen. Dieser Vor­
schlag müsse in erster 
Reihe erörtert werden.

BUDAPEST. Die fort­
schrittliche Jugend der gan­
zen Welt steht unerschüt­
terlich auf der Seite des 
heldenmütigen vietnamesi­
schen Volkes, das für sei­
ne nationale Unabhängig­
keit kämpft, heißt es in 
einem Appell des Büros 
des Weltbundes der De­
mokratischen Jugend zum 
48. G'ündungstag des 
Kommunistischen Ho-Chi- 
Minh-Jugend - Verbandes. 
Der Weltbund der Demo­
kratischen Jugend unter­
stützt voll und ganz die

HaHung Vietnams und for­
dert von den chinesischen 
Führern die Einstellung 
aller feindlichen Aktionen 
gegen die Soiialislische 
Republik Vietnam.

AMMAN. Ein Oberstes 
Jordan! sch. Palästinensi. 
sehet Komitee ist ange­
sichts der durch die 
ägyptisch-israelische Sepa- 
rofabmachung geschalle­
nen gespannten Lage in 
Nahosl In dar jordani­
schen Hauptstadt Amman 
gebildet wordon. Seine 
Kovorsitzenden sind der 
jordanische Ministerpräsi­
dent Müder Badran und 
der Vorsitzende des PLO- 
Exekutivkomltees Yasser 
Arafat.

Darüber berichtete der 
Sfaatsminister für Auswär-

Bedürfnisse von Menschen befriedi­
gen könnten. Großbritannien müs­
se mit der NATO brechen und ei­
nen unabhängigen außenpolitischen 
Kurs verfolgen, der auf einen dau­
erhaften Frieden auf dem Kontinent 
gerichtet sei, fordert der „Morning 
Star".

Der Vorsitzende des nationalen 
Exekutivkomitees der Labour-Par- 
ty Frank Allaun hat vor dem 
Parlament Protest dagegen erho­
ben. daß ein ehemaliger Nazi das 
Amt des Generalsekretärs der Nord­
atlantik-Organisation beklei d e t. 
„Daß dieser Mann Großbritannien 
Besuche abstattet, ist eine Frech­
heit“, erklärte er.

nen Rupien im Jahre 1953 auf 10 
Milliarden im vergangenen Jahr 
gestiegen. Die Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion half Indien, 
mit den sogenannten nichttraditio- 
nellen Erzeugnissen des Maschi­
nenbaus. der Elektroindustrie, mit 
Werkzeugen. Chemikalien und ande­
ren Erzeugnissen auf den Welt­
markt zu gelangen.

Sung-Dynastie (960—1279) und 
der mongolischen Yüan-Dynastic 
(1279-1368). die nach dem Zu­
sammenbruch des Sung-Reichcs In 
China an die Macht kam. Zwischen 
1257 und 1287 unternahmen die 
Chinesen drei Invasionen in Dai­
viet. Ende 1284 fielen die vereinig­
ten mongolisch-chinesischen Heere 
in Vietnam ein. Gegen fast 500 000 
Eindringlinge kämpften 200 000 
Vietnamesen unter dem begabten 
Heeresführer Tran-hung-Dao, Nach 
zähen Kämpfen wurden die 
Invasionstruppen geschlagen und 
mußten mit Schmach und Schande 
aus Daiviet abziehen.

Dennoch kamen die Aggressoren 
nicht zur Ruhe. 1287 überfiel ein 
300 000 Mann starkes Heer der 
Chinesen erneut das widerspenstige 
Land Chiihilai-Chan. der steh da­
mals in China zum Kaiser machte. 

sehen Republik Afghanistan ver­
trieben wurden und nun Aktivitä­

ten entwickeln Das seien Feudalher­
ren und Reaktionäre, die seit vie­
len Jahren offen das afghanische 
Volk skrupellos plünderten.

Es sei ein offenes Geheimnis, das 
die Kräfte des Imperialismus, insbe­
sondere die CIA. ein Komplott ge­
gen die afghanische Revolution 
schmieden, fuhr Abdul Kajum Nur- 
sai fort. Bezeichnend sei auch die 
Tatsache, daß die westliche Propa­
ganda. so die britische B B C., in 
letzter Zeit die Verbreitung von 
offen hetzerischen Erfindungen von 
„Verfolgungen der moslemischen 
Geistlichkeit", was angeblich in 
Afghanistan der Fall ist. verstärkt 
hat.

Mit den Umtrieben dieser reak­

die durch ihre Einmischung in die 
Lösung des Nahostproblems Verlet­
zungen der entsprechenden UNO- 
Beschlüsse Vorschub leisten.

Die Verhandlungen zwischen 
Carter. Sadat und Begin, die mit 
der Unterzeichnung eines Vertra- 
Eos abschließen, schaffen nicht nur 

eine Voraussetzungen für die Her­
beiführung des Friedens in dieser 
Region, sondern sie können viel­
mehr neue, noch schärfere Konflikte 
verursachen.

fige Angelegenheiten Ib­
rahim in einem Interview 
für jordanische Zeitungen.

YAOUNDE. Laut Berich­
ten aus N'Djamena sind 
der Präsident und der Mi­
nisterpräsident der Repu­
blik Tschad. Felix Mal- 
loum und Hissene Habre, 
von ihren Ämtern zurück­
getreten. . Die Macht im 
Lande ging an den Provi­
sorischen Staatsrat mit 
dem Führer dor Nationalen 
Bofreiungsfront von Tschad 
(FROLINAT), Ouedei Gou- 
kouni, über. Dem Rat aus 
acht Personen gehören die 
Führer der wichtigsten po­
litischen Gruppierungen 
an. Seine Vollmachten 
werden bis zur Bildung 
der Provisorischen Regie- , 
rung Anfang nächsten Mo. 
nats dauern.

Chinesen
verlassen
ihre Heimat

Der Strom der Flüchtlinge aus 
China hat sich in den letzten Wo­
chen bedeutend verstärkt. Wie die 
„Washington Post" berichtet, haben 
allein seit Beginn dieses Jahres 
die Grenze der VR China zu Hong­
kong, wohin die meisten Chinesen 
flüchten, mindestens 56 000 Chine­
sen überquert. Im vorigen Jahr 
belief sich die Zahl der Flüchtlinge 
aus China nach Hongkong auf rund 
100 000.

Die Zeitung betont. daß die 
Hauptursache für die massenhafte 
Flucht chinesischer Bevölkerung 
ihre Unzufriedenheit mit der Wirt­
schaftslage ist Nach Auffassung 
des Blattes hat die von Peking ge­
gen die Sozialistische Republik 
Vietnam entfesselte Aggression die 
Aufmerksamkeit Chinas von der 
Grenze zu Hongkong abgelcnkt. 
Das nutzte eine große Zahl von 
Chinesen, die beschlossen haben, 
ihr Land zu verlassen.

versuchte. das freiheitsliebende 
Volk in die Knie Zu zwingen und 
blies deswegen sogar die Landung 
in Japan ab. In Vietnam hatte er 
aber trotzdem Pech. Die Eroberer 
wurden aus dem Lande gejagt.

Nach dem Sturz der Vüan-Dyna- 
stle und der Machtergreifung durch 
die Ming-Dynastic begann im XV. 
Jahrhundert eine neue chinesische 
Invasion in Vietnam. Der Kaiser 
Tscheng-dsu konnte mit einem ge­
waltigen Heer Vietnam 1407 er­
obern. Gegen die Herrschaft der 
Chinesen erhob sich das ganze 
vietnamesische Volk. Ununterbro­
chene Aufstände führten zur Ver­
treibung der Eindringlinge und zur 
Wiederherstellung eines unabhän­
gigen vietnamesischen Staates im 
Jahre 1428.

Die Methoden der chinesischen 
Expansion änderten sich, ihr Ziel 
blieb aber das gleiche: Vietnam zu 
unterwerfen und als einen unab­
hängigen Staat zu vernichten. Die 
Herrscher des Reiches der .Mitte 
suchten ständig nach Vorwänden 
ftir eine Invasion in das „Land des 
Südens".

Später — bereits im XX. Jahr­
hundert — versuchten die chinesi­
schen Nationalisten, ihren Einfluß 
auf Vietnam auszudehnen. Tschiang 
Kaishek stiftete die Generäle Süd­
chinas an. die nördlichen Gebiete 
Vietnams zu erobern. Ein Teil des 
vietnamesischen Territoriums wurde 
im Ergebnis der Ränke der Guo- 
iiündang im Jahre 1945 besetzt 
Die Guomindang-Eind r i n g I i n g e 

tionären Kreise des Westens gin­
gen auch die Handlungen der Pe­
kinger Machthaber einher, die 
ebenfalls Versuche , unternehmen, 
die afghanische Revolution zu un­
terminieren. Die maoistischen Grup­
pen. die sich unter anderem in der 
Provinz Badagshan niedcrlicßen, 
seien bestrebt, nationalistische 
und separatistische Stimmungen zu 
schüren, verbreiteten Lügen von 
Zielen und Aufgaben der Revolu­
tion. versuchten, in jeder Weise die 
nach der Aprilrevolution vom 
afghanischen Volk erzielten Er­
rungenschaften In Mißkredit zu 
bringen. Chinesische Instrukteure 
beteiligten sich an der Ausbil­
dung von Terroristen. Banditen und 
Provokateuren, die von außen her 
cingeschleust werden.

Ein wichtiger 
Besuch

„Ich glaube, daß mein Besuch in 
der Sowjetunion, der auf Einladung 
der Regierung der UdSSR eriolgtc. 
für Thailand sehr wichtig ist," Das 
erklärte der thailändische Minister­
präsident Kriangsak Charaanand.

Weiter sagte er: „Ich bin durch 
den außerordentlich herzlichen Emp­
fang, der mir hier zuteil wurde, 
fiel beeindruckt. Ich hatte Gelegen­
heit. sowjetischen Menschen zu be­
gegnen und ihr Leben kennenzu­
lernen. Thailand und die Sowjetuni­
on haben gemeinsame Ziele, von 
denen das wichtigste ist, zum Frie­
den und zur Entspannung zwischen 
unseren Ländern und in der gan­
zen Welt beizutragen Unsere bei­
den Staaten gehen davon aus. daß 
sich die Beziehungen zwischen den 
Ländern unabhängig von ihrer po­
litischen und sozialen Ordnung er­
folgreich entwickeln können

Die Vereininun*’ SOdostasinlischc: 
Nationen (ASEAN), der Thailand 
angehört, strebe danach, Südostasi- 
cn zu einer Zone des Friedens, der 
Sicherheit und der Neutralität zu 
machen, und setzte sich für den 
Weltfrieden ein.

Kriangsak Chamanand stattete 
der Sowjetregicrung und dem so­
wjetischen Volk seinen aufrichtigen 
Dank für die offizielle Einladung 
zum Besuch der UdSSR ab. Die Zu­
sammenkünfte mit den führenden 
Repräsentanten der Sowjetunion 
würden zur Entwicklung von besse­
rem Einvernehmen und weiterer 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern beitragen.

S«n Vietnam, hohe „Bcsat- 
osten" zu zahlen und 200 000 

ihrer Soldaten zu ernähren.
Der jahrhundertelange Kampf ge- 

деп die Invasionen aus dem Nor­
den brach den Willen des vietname­
sischen Volkes nicht, sondern weck­
te in ihm einen unversönlichen Haß 
gegen die chinesischen Unterdrük- 
ker. „Für die Vietnamesen wurde 
eine Erkenntnis besonders teuer, 
die sich wie folgt ausdrücken läßt 
Nichts geht über die Unabhängig­
keit und Freiheit. Vietnam Ist eins, 
die vietnamesische Nation ist ei­
nig”. schrieb der Historiker Nguyen 
Khanh Toan.

II. Die chinesisch­
vietnamesischen Beziehungen 
nach der Bildung der 
VR China

Die Demokratische Republik Viet­
nam entstand vier Jahre vor der 
Gründung der VR'China. Da das 
vietnamesische Volk gegen die 
französischen Kolonisatoren kämp­
fen mußte, hatte die Proklamie­
rung der Volksrepublik China im 
Oktober 1949 keine geringe Bedeu­
tung. Von nun an grenzte Vietnam 
unmittelbar an einen volksdemokra­
tischen Staat, was die Herstellung 
der Verbindungen zur ganzen so­
zialistischen Welt erleichterte.

Volkschina erkannte das de­
mokratische Vietnam unmittelbar 
nach der Sowjetunion im Januar 
1950 an. Damals schrieb die Zei-

der iranischen Revolution
Kommentar

perialismus und der 
brachte, als es das 
Schah-Regime stürzte, 
Feinde der iranischen 
weiterhin bemüht, die — 
lung in Iran zurückzudrelien.

Trotz der vernichtenden Nieder­
lage. die das Volk Irans dem Im- 
“erialismus und der Reaktion bei- 

.□ u.s despotische 
„LL --- sind jjg

Revolution 
Entwick- 

ehemalige Schall Reza Pahlevi hofft 
Berichten zufolge noch immer, nach 
Iran zurückzukehren, und unter­
nimmt zu diesem Zweck nicht ohne 
Hilfe der CIA energische Maßnah­
men. Auf seine Anweisung werden 
insgeheim hohe Geldbeträge nach 
Iran geschafft, die zur Finanzie­
rung von Verschwörern und zur 
Unterstützung verschiedener Sepa- 
ratisten-Bcwegungcn dienen sol­
len. Die monarchistischen Elemente 
versuchen auch, die Unzufriedenheit 
für ihre Ziele zu nutzen, die in 
den Jahren der nationalen Unter­
drückung im iranischen Kurdistan 
und in einer Reihe anderer Provin­
zen des Landes gärt. Dabei wollen 
sic den Aktionen der Kurden und 
anderer nationaler Minderheiten 
im Grunde genommen konterrevolu­
tionären Charakter verleihen.

Die Reaktion und die imperiali­
stischen Geheimdienste versuchen 
wie immer in solchen Fällen. Ihre 
subversive Tätigkeit mit Erfindun­
gen über die Einmischung anderer 
In die iranischen Angelegenheiten 
zu tarnen. Sie behaupten verleum­
derisch. die Sowjetunion sei an ei­
ner „Aufteilung" Irans interessiert, 
und verbreiten verschiedene provo­
katorische Gerüchte, die Mißtrauen 
hervorrufen und die Beziehungen 
mit unseren Nachbarstaaten be­
lasten sollen.

Die Provokateure versteigen sich 
zu der Behauptung, die Sowjetuni­
on habe „Vorteile" vom Bestehen 
des Schah-Regimes gehabt. Nicht 
nur Geschäfte mit den Im­
perialistischen Monopolen, sondern 
auch die Kontakte mit der UdSSR 
seien für Iran wirtschaftlich nach­
teilig gewesen. So wird ein Vor­
wand für Forderungen konstruiert, 
deren Verwirklichung die Wirt-

Gedenkveronstaltungen
Gedenkfeiern für die Opfer der 

Hitlerfaschisten in Italien, die im 
März 1944 in den Ardea-Höhlen 
bei Rom erschossenen 
re hundert Einwohner, 
in der italienischen 
stadt stattgeiunden.

niehre- 
haben 

Haunt- 
____ _____„_______ An der Ge- 
dcnkversammlung nahmen Staats­
präsident Alessandro Pertini. füh­
rende Mitglieder der italienischen 
Regierung. Parlamentarier und 
Vertreter der Öffentlichkeit teil. 
Der ehemalige Widerstandskämp­
fer Giorgio Amendola, Mitglied der 
Leitung der Italienischen Koni- 

lung „Renmin ribao“: „Die Auf­
nahme diplomatischer Beziehungen 
zwischen China und der DRV ist 
ein neuer wichtiger Faktor, der al­
te unterdrückten Völker Südostasi- 
cns zum Befreiungskampf inspi­
riert”.

Das war eine Zeit, da China zu­
sammen mit allen sozialistischen 
Ländern marschierte, sich für Zu­
sammenarbeit und Geschlossenheit 
clnsetztc und bei der Hilfeleistung 
an andere Völker Asiens, darunter 
auch an das Volk Vietnams, im an­
tiimperialistischen Kampf eine wich­
tige Rolle spielte.

Schon damals versuchten jedoch 
die chinesischen Führer, die Be­
deutung ihrer Erfahrungen heraus- 
zustreicnen und zu absolutisieren, 
sie nls eine Art Ejchmnß für alle 
volksdemokratischen Revolutionen 
in Asien darzustellen. Auf der Kon­
ferenz der Gewerkschaften der 
Länder Asiens und Ozeaniens im 
November—Dezember 1949 in Pe­
king erklärte Liu Schautji. einer 
der chinesischen Führer: „Der Weg, 
den das chinesische Volk für den 
Sieg über den Imperialismus und 
seine Handlanger, für die Grün­
dung der VR Chinas gewählt hat. 
ist ein Weg, den die Völker vieler 
Kolonialer und halbkolonialer Län­
der im Kampf für die Erringung 
der nationalen Unabhängigkeit und 
der Volksdemokratie gehen müs- 
seil... Dieser Weg ist der Weg Mao 
Zedongs“.

(Fortsetzung folgt) 

Schafts- und Handelsbeziehungen 
zwischen Iran und der Sowjetunion 
zerrütten und die iranische Volks­
wirtschaft auf die westlichen Märk­
te orientieren würde. Diese Berech­
nungen sind Jedoch recht durch­
sichtig. Wenn das Maximalpro­
gramm mit der Rückkehr des Schahs 
und der Wiederherstellung der 
militärischen Positionen der USA 
in diesem Raum mißlingt, so will 
man wenigstens die Hebel wirt­
schaftlichen Drucks aufrechterhal­
ten und sie nach Möglichkeit ver­
stärken.

Die Haltung der Sowjetunion ge­
genüber dem revolutionären Iran 
bedarf keines längeren Kommentars. 
Die Sowjetunion war es. die nach­
drücklich vor jeglicher ausländi­
schen Einmischung in die Angele­
genheiten des iranischen Volkes ge­
warnt und das diesem Land be­
drohende imperialistische Komplott 
vereitel! haL Das sowjetische Volk 
wünscht dem befreundeten irani­
schen Volk, daß es die Aufgaben 
der gegen den Schah gerichteten 
und antiimperialistischen Revoluti­
on erfolgreich realisiert und die 
vom Scnâh-Regime hinterlassenen 
komplizierten, politischen, sozialen, 
ökonomischen und sonstigen Pro­
bleme möglichst schnell bewältigt.

Die Sowjetunion hat die irani­
sche Revolution und ihren Sieg auch 
.teshalh beerüßt. weil sie an der 
Existenz eines friedliebenden, ge­
schlossenen und unabhängigen 
Irans interessiert ist. daß eine na- 
tionale Politik verfolgt und nicht 
fremden, imperialistischen Interes­
sen dient. Die Revolution hat neue 
Möglichkeiten und Perspektiven Mr 
die Entwicklung freundschaftlicher 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und Iran auf der Grundlage der 
guten Nachbarschaft und des bei­

derseitigen Vorteils eröffnet, frei von 
Konjunkturschwankungen und ge­
tragen von gegenseitiger Achtung, 
die sie zuverlässig gegen Verleum­
dungen und Umtriebe der Feinde 
schützen wird

Konstantin IWANOW 

munistischen Partei, betonte in sei­
ner Rede, das italienische Volk eh­
re das Andenken an die Opfer des 
faschistischen Terrors und die Idea­
le des antifaschistischen Kampfes 
für die Freiheit und Unabhängig­
keit Italiens. Er verwies auf die 
Notwendigkeit, alte demokratischen 
Kräfte des Landes zusammenzu­
schließen und den Anschlägen der 
reaktionären Kräfte auf die de­
mokratischen Errungenschaften der 
Republik eine entschiedene Abfuhr 
zu erteilen.

Die Spannung im Süden Libanons 
verstärkt sich mit jedem Tag. Bemüht, 
die Pläne der Regierung Libanons 
zur Normalisierung der Lage im 
Lande zu vereiteln, stellen die von 
der israelischen Armee unterstützten 
rechtschristlichen Truppen ihre Pro­
vokationen nicht ein.

Die Rechten und ihre israelischen 
Verbündeten bemühen sich, die von 
ihnen besetzte Zone auazuweilen 
und auf das Territorium einzudrin­
gen, daß gegenwärtig von den Son­
derkräften der UNO in Südlibanon 
kontrolliert wird.

Im Bild: Die Obergangsstelle in 
der Stadt Tibnin.

Vernünftige
Haltung

..Die Haltung unserer Regierung 
in der Frage der Aufnahme von 
Verhandlungen mit der chinesi- 
sèhen Seite ist vernünftig und lo­
gisch". konstatiert die führende viet­
namesische Zeitung „Nhan Dan". 
Sie schreibt weiter: „Die herrschen­
den Kreise Chinas entfesselten ei­
nen Aggressionskrieg gegen Viet­
nam und gerade sie müssen die 
Aggression für immer beenden, 
ihre Truppen unverzüglich vollstän­
dig und bedingungslos hinter die 
historisch entstandene Grenze zu­
rückziehen. Sie müssen dfe Unab­
hängigkeit. Souveränität und ter­
ritoriale Intcrgrilät Vietnams strikt | 
einhalten." .

Vietnam mache von seinem Recht 
-'if Abwehi der Aggression zum 
Schutz des Landes Gebrauch und 
halte sich weiterhin unbeirrt daran, 
die Beziehungen zwischen den bei­
den Ländern durch Verhandlungen 
zu regeln. „Auf unseren guten Wil­
len haben wir Jedoch noch keine 
Antwort der chinesischen Seite 
erhallen. Die Herrscher in Peking 
reden lauthals vom .vollständigen 
Rückzug ihrer Truppen auf chinesi­
sches Territorium', vom .Verband- 
hingswillen'. obwohl ihM Taten Im 
Widerspruch zu ihren Worten ste­
hen "

Angesichts der entstandenen 
Situation drängt sieh «elhstversländ- 
lich die Frage auf: Will die chine­
sische Seite tatsächlich Verhandlun- 
Pen? Es ist ganz offenkundig; daß 

cking danach strebt, unter Aus­
nutzung von Gewalt die historiach- 
entstandene Grenze, die die Selten 
zu respektieren gelobten, zu ver­
ärgern.

Wir demonstrieren erneut unseren 
guten Willen und erklären ent- 
schleden: Wenn bis 28. März die 
'liincsischen Truppen hinter die his­
torisch entstandene Grenze zu­
rückgezogen werden, so schlagen 
wir vor. Verhandlungen am 29 
März zu beginnen. Nur in diesem 
Fall sind Verhandlungen möglich "
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Gut 
abgeschnitten

In unterem Dori Uipenowka, Ray­
on Kurdaiski, lebt und arbeitet der 
fleißige Tierwärter Karl Schotter. 
Er wurde mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners, mehreren Medaillen 
und Ehrenurkunden ausgezeichnet. 
Der Mann hatte sich auch aut Rü­
benplantagen bewährt, doch der Be­
ruf des Tierzüchters ist ihm lieber. 
Auch seinem |ungen Gehillen Jakob 
Hiegel bringt Karl Schotter die 
Tiorpflege bei. Der neunzehnjährige 
Bursche übernimmt die Erfahrungen 
seines Lehrmeisters und schätzt ihn 
als weisen Ratgeber und älteren 
Freund.

Die beiden Tierzüchter hatten im 
Wirtschaflsiahr gut abgeschnitten. 
Die Gewichtszunahme der jungen 
Öchsen überstieg die Norm und 
machte 650 Gramm pro Tag aus. 
Diesmal erhielt auch Jakob Hiegel 
eine Urkunde für die Bestleistung. 
Das war für beide eine große Freu-

in Nowotscherkassks aus. Der 
hochqualifizierten Facharbeif e r i n 
überträgt man die Herstellung der 
kompliziertesten Stücke. Frieda hat 
reiche Erfahrungen gesammelt, hat 
vielen angehenden Lehrlingen nach 
Kräften beigestanden und ihnen zu 
beruflichen Fertigkeiten verholten. 
Jetzt freut sie sich über die Erfolge 
der jungen Dreher Sergej Fadejew, 
Viktor Brunko und anderer.

Aber man kennt Frieda Neugebau­
er nicht nur als eine vorbildliche 
Arbeiterin. Eben so aktiv ist sie auch 
im gesellschaftlichen Leben. Als Mit­
glied der Gruppe für Volkskontrolle 
schenkt sie der weiteren Vervoll­
kommnung der Produktion viel Auf­
merksamkeit, macht Reserven ausfin­
dig, kämpft entschieden gegen Ver­
letzungen der Arbeitsdisziplin.

„Ich liebe meinen Beruf und bin 
glücklich, jeden Tag mit meinen 
Kollegen durch das Werktor gehen 
zu können", sagt Frieda Neuge­
bauer.

Anton SAMUEL
Gebiet Zelinograd

Der Zukunft zugewandt

Johaqn DYCK
Gebiet Dshambul

Drei Jahrzehnte 
an der Drehbank

Als junges. Mädchen kam Frieda 
Neugebauer zum erstenmal in ein 
mechanisches Werk. In den Hallen 
herrschte, wie es ihr zuerst schien, 
ein Heidenlärm: Es rumorten Dreh­
bänke und Fräsmaschinen, Metall 
klirrto, Hammerschläge dröhnten, die 
Brückenkräne rollten alarmklingelnd 
über den Köpfen dahin. Wie klein 
kam sie plötzlich sich selbst vor. 
Doch da sah sie eine Frau an der 
Drehbank. Auch jetzt weiß sie nicht 
genau, was ihr damals an dieser Frau 
so gefallen hafte. Fest steht aber, 
daß dieses Tretlen Friedas Arbeits­
laufbahn bestimmte. Sie wollte auch 
Dreherin werden und setzte alle ihre 
Kräfte daran, ihren Wunsch zu ver­
wirklichen.

Auch jetzt übt sio ihren Beruf in 
der spezialisierten Abteilung der 
Vereinigung „Zelinoblselchostechni-

Erfreuliche 
Wardlungen

Mit großem Interesse lasen wir 
den Artikel „Die Erschließung" in 
der „Freundschaft" vom 6. Februar 
1979. Positiv wirkte auf uns, daß die 
ersto Siedler trotz großer Schwie­
rigkeiten dem Neuland treu blieben.

Daß Eltern, Brüder und Schwe­
stern ihren Kindern Liebe zur Land­
wirtschaft einllößen, spricht davon, 
daß die Menschen das Neuland lieb­
gewonnen haben, daß die Lebens­
verhältnisse der Landarbeiter gut 
sind. Wichtig ist auch, daß die theo­
retischen Kenntnisse, die die Schü­
ler in der Schule bekommen, in den 
landwirtschaftlichen Betrieben prak­
tisch verankert werden, daß alle Or­
ganisationen an der Erziehung der 
Kinder teilnehmen und diese nicht 
allein den Elfern und der Schule 
überlassen. Nur auf diese Weise 
kann man wahre Erbauer des Kom­
munismus heranbilden.

Nicht zufällig hat die Vereini­
gung für Geflügelzucht, die von 
I. Schari geleitet wird, einen großen 
Aufschwung in der Produktion zu 
verzeichnen. Das fußt vor allem auf 
dem Fleiß der Arbeiter, darauf, daß 
die Menschen einander helfen. Und 
noch eins. Wo der Leiter es ver­
steht, mit den Menschen umzuge­
hen, dort läuft auch die Arbeit wie 
am Schnürchen. Mancher kann sich 
an dieser Wirtschaft ein Beispiel 
nehmen, besonders bezüglich der 
Erziehung der jungen Generation.

Anna HERDT

\V О das Flüßchen Ulba sich in 
’• den Irtysch ergießt, am Fuße 

der Berge „Rudny Altai" wurde vor 
260 Jahren auf Geheiß Peters des 
Großen die Festung „Ust-Kamcno- 
gorskaja" angelegt. Ihr erster. 
Kommandant wa[ Major Iwan Li- 
charew, ein „gutmütiger und ehrli­
cher Offizier". .

„Viel Interessantes überliefern 
uns die Papiere, die im Heimatkun­
demuseum aufbewahrt werden", er­
zählt Nikolai Alexcjenko, Doktor 
der Geschichte. „Im Februar 1858 
wurde die Frage um das Wahrzei­
chen der Stadt Ust-Kamenogorsk 
aufgeworfen. Außer der alten Fe­
stung fand man aber damals in der 
Stadt nichts Herausragendes, und 
so kam diese auf den Wappenschild 
der Stadt."

„Heute wäre ein Schild viel zu 
klein, wollte man alle Wahrzeichen 
der Stadt darauf festhalten", erklärt 
der Vorsitzende des Stadtsowjets 
der Volksdcputicrten Wassili Kar- 
penko. „Da gibt es das Kraftwerk, 
mehrgeschossige Wohnhäuser in 
den 473 Straßen der Stadt, das 
Blei- und Zink-, das Titan- und 
Magnesiumkombinat, das Maschi­
nenbau-, Kondensatoren- und Gerä­
tewerk. den Palast der Metallurgen, 
den Flughafen und wie im ganzen 
Land wird immer noch hinzuge- 
bautl"

Bis zur Oktoberrevolution stag­
nierte L'st-Kamenogorsk als kleine 
Kreisstadt. Ökonomische Windstille, 
Analphabetentum der Bevölkerung 
waren im Verlaufe von zwei Jahr­
hunderten die Wesenszüge der 
Stadt. Die zaristische Kreisleitung 
bezeichnete sie als „stilles Wasser". 
Aber in ihrer Tiefe reiften freiheits­
liebende Ideen, die die Dekabristcn 
Matwcj Murawjow-Apostol und 
Stepan Semjonow gesät hatten. Am 
wilden Ufer des Irtysch verbrachte 
seine Verbannungsjahre Jewgeni 
Michaelis. „Er hat für mich mehr 
getan als mein Vater: Er öffnete 
mir die Augen, ließ mich die Welt 
erkennen", erinnerte sich an ihn der 
große kasachische Dichter Abai Ku­
nanbajew.

Das Herz des Erzaltais
Die Flamme der Revolution er­

faßte auch die Stadt. Im Dezember 
1917 wurde in Ust-Knmenogorsk 
eine bolschewistische Parteigruppe 
organisiert, und im März 1918 wur­
de auf einem Meeting die Sowjet­
macht ausgerufen. Der erste Vor­
sitzende des bolschewistischen So­
wjets war Jakow Uschanow. Nach 
90 Tagen harter Kämpfe besetzte 
Ataman Annenkow die Stadt Im 
November 1918 erreichte die ohn­
mächtige Wut der Weißgardisten 

' den Höhepunkt Die Organisatoren 
und Leiter des Sowjets wurden hin­
gerichtet. J. Uschanow wurde in der 
Kesselfeuerung des Flußdampfcrs 
„Mongol" verbfannt

Am 10. Dezember 1919 wurde die 
Stadt durch die regulären Teile der 
Roten Armee und durch die Parti­
sanen befreit. Die erste Parteikon­
ferenz. die im August 1920 statt­
fand. wählte Pawel Bashow zum 
Vorsitzenden des Ust-Kamenogor- 
sker Krcispartclkomitees.

Die Sowjetmacht war um 
Wirtschaftslage im Erzaltai 
besorgt. Im Museum werden etwa 
50 Dokumente' aufbewahrt, die die 
Unterschrift von W. I. Lenin fragen. 
Die sowjetischen Ingenieure berich­
teten Lenin, daß die Lagerstätten 
des Altai das ganze Land mit Bunt­
metallen versorgen könnten.

„Ein reiches, wundervolles Ge­
biet. Die kasachische Steppe hat 
lange geschlummert, doch die Bol- 
schewiki haben sie zu neuem Leben 
erweckt", wandte sich Sergei Miro­
nowitsch Kirow an die Arbeiter der 
Stadt, als er in den 30er Jahren 
Ust-Kamenogorsk besuchte. „Wie 
viele Reichtümer gibt es hier. Das 
alles werden wir dem Volk zu Dien­
sten stellen und Kasachstan in ein 
kultiviertes, blühendes Land ver­
wandeln." Seine Worte gingen in 
Erfüllung. Heute ist es ein moder-

ncs Wirtschaftszentrum, wo sich 
die NE-Metallurgie, der Maschinen- 
und Gerätebau, die Energetik und 
Baustoffindustrie harmonisch ent­
wickeln. Die Riesen der NE-Metal­
lurgie — das Blei- und Zinkkombi­
nat und das Titan- und Magnesium­
kombinat—sind nicht nur im gan­
zen Land bekannt. Ihre Produktion 
wird in 33 Länder der Welt -expor­
tiert...

Belgorod

Pädagogen 
in ArbeitskSeidung

In den Produktionsabschnitten 
der Bergbauvcrwaltung „Maikain- 
soloto" wird der Tätigkeit der Lehr­
meister große Bedeutung beigemes­
sen. Sie beginnt noch, ehe dem An­
fänger der Arbeitsplatz zugewiesen 
wird. Im Gewerkschaftskomitee des 
Abschnitts macht man die jungen 
Menschen mit der Geschichte und 
den Traditionen des Betriebs bc- 
kannL Sie werden darüber unter­
richtet, welcher Bildungsgrad für 
den jeweiligen Beruf erforderlich 
Ist. Ihnen wird gleich von Anfang 
an klargemacht daß ein beliebi­
ger Facharbeiter gegenwär t i g 
gründliche technische Kenntnisse 
haben und also viel lernen muß.

Jeder Neuling hat seinen Lehr­
meister. Zu unseren besten ehren­
amtlichen Erziehern gehören unter 
anderen die Wicklcrinnen Elvira 
Dyck, Maria Sander, Ida Bersch, 
die Schlosser Viktor GiesbrechL 
Alexej Nagibin, die Dreher Toktar 
Klispckow, der Einrichter Peter 
Balzer. Diese Menschen sehen in 
den jungen Arbeitern nicht nur 
Lehrlinge, die den Beruf meistern 
müssen. Wäre das der Fall, würden 
wir das Kollektiv zwar, mit neuen 
Arbeitskräften versorgen. doch 
e,bcn nur mit durchschnittlichen, de­
nen Schöpfergeist und wahres Ver­
ständnis für die Aufgaben der Pro­
duktion fehlen. Für guten Nach­
wuchs zu sorgen bedeutet zum 
Beispiel für den Einrichter Peter 
Balzer, sich für seinen Lehrling als 
Persönlichkeit zu interessieren und 
bei ihm ein reges Interesse für die 
Angelegenheiten des ganzen Kol­
lektivs zu wecken. Solche Charak­
terzüge wie bewußte Arbeitsdiszi-

plin und Sparsamkeit sind sehr 
wichtig. Wir lehren die Arbeiter, mit 
Materialien hauszuhaltcn und mit 
den Ausrüstungen sorgsam umzuge­
hen. Hohe Qualität der Leistungen 
werden dank guten Fachkenntnis- 
scip und Erfahrungen, aber auch 
durch gewissenhafte Erfüllung der 
Pflichten erzielL Darum ist jeder 
Lehrmeister sozusagen ein Pädago­
ge am Arbeitsplatz des Jungen Men-, 
sehen.

Unter ihnen gibt es nicht wenig 
Jungen und Mädchen, die diese 
Lehre sehr ernst nehmen: Vera Mai­
bach, Katja Kaschenowa, Heinrich 
Dyck, Imanshussup Kenshebajew, 
Viktor Graf u. a.

Seit die Lchrmeisterschaft in un­
serem Betrieb als planmäßiger Be­
standteil der Erziehungsarbeit ein­
geführt wurde, seit die Lehrmeister 
ihre Erfahrungen austauschen und 
den sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Lehrlingen leiten, haben wir 
beachtliche Resultate erzielt. Be­
reits das zweite Jahr gibt es hier 
keine jungen Arbeiter, die ihr Ta­
gessoll nicht erfüllten. Die Arbeits­
disziplin wurde bedeutend gefe­
stigt. Doch ist all das nur der An­
fang. Wir müssen noch viel tun, 
damit alle Mädchen und Jungen ih­
ren Beruf in Ehren halten, müssen 
die Formen der Erziehungsarbeit 
noch mannigfaltiger gestalten.

Johann BASTRON, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees im 
Bergwerk
Gebiet Pawlodar

NJ ACH der Arbeitsschicht 
*“ sie gemeinsam nach 

beeindruckt durch den erfolgreichen 
Arbeitstag. Auf dem Weg zur Bus­
haltestelle Werden sie von den Ar­
beitern gegrüßt, die zur Spätschicht 
eilen. Sie ähneln sich: Beide haben 
graumeliertes Haar, sind schlank 
und groß und... haben schon Dut­
zende hochqualifizierte Arbeiter aus­
gebildet.

„Wir ähneln uns nicht nur äußer­
lich", lächeln Alexander Merk und 
Artur Weber. „Unsere Lebenswege 
sind auch zum Verwechseln ähnlich. 
Deshalb arbeiten wir auch Hand in 
Hand und sind gute Freunde."

Ihre Namen sind ein Begriff im 
Blei- und Zinkkombinat „W. 1. Le­
nin". Merk und Weber waren dabei, 
als hier nach dem Sieg die ersten 
Werkhallen errichtet wurden. In 
kurzer Frist war der Bau beendet 
Die Bauarbeiter wurden Metallur­
gen. Dér 17. September war für die 
Freunde, wie auch für alle anderen 
Arbeiter, ein Freudentag: Von Hand 
zu Hand ging der erste, noch war­
me Zinkbarren. Das Kasachstancr 
Zink! Jetzt blicken beide Veteranen 
auf einen über 30 Jahre langen 
Arbeitsweg im Kombinat zurück. 
Sie sind stolz darauf, daß das Zink 
aus Ust-Kamenogorsk auf der Lon­
doner Internationalen Messe als 
das reinste in der Welt anerkannt

Den Vätern würdig
Als eine hervorragende Heldentat 

der Partei und des Volkes, als eine 
markante Seite in der Chronik der 
schöpferischen Arbeit, als einen 
Symbol unserer hervorragenden 
Zeit begeht unser ganzes Land den 
25. Jahrestag der Neulanderschlie­
ßung.

25 Jahre... Ein Augenblick in der 
Geschichte. Aber wie viel steht da­
hinter!. Wie viel wurde hier in den 
Kasachstaner Steppen von den So­
wjetmenschen geleistet. Das Schick­
sal eines jeden Einwohners unserer 
Repulbik. wie auch Tausender Werk­
tätigen unseres Landes, ist mit die­
sem großen Ereignis verbunden.

Das Neuland und die Jugend. 
Diese zwei Begriffe sind untrenn­
bar. Mit dem Neuland waren nicht 
nur die Träume Tausender jungen 
Menschen verbunden, sondern auch 
die ersten selbständigen Schritte 
im Leben, die erste Prüfung auf 
Mut, Willenskraft und Beharrlich­
keit.

Das Neuland ist erschlossen, die 
Heldentat jedoch wird fortgesetzt. 
Sie spiegelt sich in all den Ta­
ten der Landwirte, in der alltäg­
lichen Arbeit der Komsomolzen der

siebziger Jahre, im Wesen und Cha­
rakter der neuen Neulandgcncra- 
tion wider.

Am vergangenen Freitag versam­
melten sich auf dem W.-I.-Lenin- 
Platz in Zelinograd die Abgesand­
ten der Komsomolzen- und 
Jugendkollektive der Betriebe des 
Gebietszentrums, der Wirtschaften, 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb, Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, Neulandveterancn zu 
einem Meeting, gewidmet dem 
ruhmvollen Jubiläum der Neuland­
erschließung.

Zu den Versammelten sprach der 
Erste Sekretär des Zelinogradcr 
Gebietskomitees des Komsomol 
S. A. Djatschenko. Er sprach die 
Überzeugung aus, daß die junge 
Generation der Neulanderschließer 
den Auftrag der Kommunistischen 
Partei — die ruhmreiche Sache der 
Väter in Ehren forUusetzen, den 
Reichtum der Heimat zu vergrößern, 
die hohe Einschätzung der Sowjet­
jugend zu rechtfertigen — erfüllen 
wird.

Die Mcctingteilnehmer begrüßten 
aufs wärmste die Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden aus dem W.-I.-

Schützen und vermehren
Was versteht man unter Denk­

mälern der Geschichte und Kultur? 
Die Antwort auf diese Frage gibt 
das Gesetz: „Über den Schutz und 
die Nutzung der Geschichts- und 
Kulturdenkmäler", das am II. 
August 1978 vom Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR verabschiedet 
wurde. Zu den Geschichtsdenkmä­
lern gehören Gebäude. Bauwerke, 
Gedenkstätten und .Gegenstände, 
die mit den wichtigsten historischen 
Ereignissen, mit dem Leben des 
Volkes, der Entwicklung der Gesell­
schaft, mit der Großen Sozialisti- 
-clien Oktoberrevolution, dem Gro­
ßen Vaterländischen Krieg. der 

' Entwicklung der Wissenschaft.
Technik. Kultur, dem Leben der 
Volkshelden. Wissenschaftler. 
Schriftsteller und Kunstschaffenden 

; ,'erbunden sind.
Archäologische Denkmäler sind 

prähistorische Siedlungen. Hügel. 
Überreste der uralten Niederlassun­
gen. Standbilder, alte Gegenstände 
und anderes mehr.

Kunstdenkmäler sind Werke der 
monumentalen, darstellenden, deko­
rativ-angewandten und anderer 
Künste.

Dokumontale Denkmäler sind Ak­
ten der Staatsmacht und Verwal­
tung. Filmdokumente und Tonauf­
nahmen, alte Manuskripte. Archive, 
Folkloreaufnahmcn, Musikwerke, 
seltene Druckerzeugnisse.

Kasachstan ist sehr reich an ver­
schiedenen Denkmälern. Menschen, 
die das Territorium unserer Repu­
blik bewohnten, haben interessante 
Spuren hinterlassen, Die Hügel und 
Überreste der alten Siedlungen sind 
für die Wissenschaftler sehr interes­
sant. „Diese Siedlungen, die plan­
mäßig erforscht werden, erliellcn 
die Geschichte der alten Stämme, 
von denen wir oft nur eine blasse 
Ahnung haben", erzählt die Vorsit­
zende der Gesellschaft für Schutz 
der Geschichts- und Kulturdenkmä­
ler von Schachtinsk Faina Grigor­
jewna Alischerowa. „Allein im Ge­
biet Karaganda zählt man IGO histo-

risch-revolutionäre und 100 archäo­
logische Denkmäler. Darunter sind 
mehrere Basreliefs und Skulpturen 
von W. I. Lenin, der hervorragen­
den Parteifunktionäre und Staats­
männer z. B. M. I. Kalinin. S. M. 
Kirow, J. M. Swerdlow, S. Ordsho- 
nikidse, A. A. Shdanow, des bulga­
rischen Arbeiterführers Georgi Di- 
mitroff, des kasachischen Aufklärers 
Abai Kunanbajew, des revolutionä­
ren Dichters Saken Sejfullih und 
anderer.

Es gibt liier auch mehrere Ge­
denkstätten, die mit der heroischen 
Vergangenheit des Gebiets Kara­
ganda verbunden sind. In Kaskclen 
sind 78 Partei- und Komsomollunk- 
tionärc bestattet, die von den Kol- 
tschak-Banditen ermordet wurden. 
Im Dorf Uljanowka liegen im Mas­
sengrab 12 von Kulaken erschossene 
Aktivisten der Sowjetmacht."

Zu Ehren der im Großen Vater­
ländischen Krieg Gefallenen tragen 
die Plätze. Straßen und Schulen 
ihre Namen. Etwa 30 Obelisken des

Kampfruhms und Memoriallafcln 
zeugen davon, daß niemand und 
nichts vergessen ist. Die Denkmä­
ler der Helden der Sowjetunion So­
ja Kosmodemjanskaja — im Park 
„30. Jahrestag des Komsomol Ka­
ragandas". Lisa Tschaikina, Nurken 
Abdirow, Uljana Gromowa erinnern 
die Einwohner und besonders die 
Jugendlichen stets an die Helden­
taten der Sowjetmenschen. Im Zen­
trum von Karaganda erhebt sich 
das Monument des Bergarbeiter­
ruhms und in den Satellitenstädten 
gibt es mehrere Obelisken, die die 

'Arbeitsheldentaten der Berg-, Bau­
arbeiter und Hüttenwerker verewi­
gen.

Das Gebiet Karaganda ist als 
kosmischer Hafen des Landes be­
kannt. Hier landeten Andrian Niko­
lajew. Pawel Popowitsch, Valenti­
na Tereschkowa. Alexej Jelissejew, 
Wladimir Wolkow und andere Kos­
monauten. Ihre Namen tragen Stra­
ßen und Plätze.

Das Pionierhaus propagiert unter 
der jungen Generation die Denkmä­
ler, die mit W. I. Lenin, dem Revo- 
lutions- und Kumpfrtihm verbunden 
sind. An diesen Denkmälern werden 
Aufnahmen in die Rionierorganisa-

„Ich kenne die beiden Ordenträ­
ger Merk und Weber gut", sagte 
mein Begleiter zu mir, als wir 
durch die Stadt gingen. „Im Ver­
gleich zu ihnen habe ich jedoch ei­
nen Vorteil: Ihre Produktion wird 
nach allen Himmelsrichtungen hin 
versandt. Meine dagegen steht hier 
fest, vor aller Augen!" Alex Rinus 
zeigt mit unverkennbarem Stolz auf 
die neuen Häuser. Er hat das Recht, 
stolz zu sein. Seine Brigade hat 
schon lange Jahre einen guten Ruf.

„Man kann sich Ust-Kamenogorsk 
ohne Neubauten gar nicht vorstel­
len", fährt Rinus fort. „Allein in 
den letzten vier Jahren wurden 
700 000 Quadratmeter Wohnfläche 
in Nutzung gegeben. Unsere Bau­
leute haben außerdem noch für 
209 Mill. Rbl. Bauarbeiten auf Indu­
strieobjekten geleistet."

A. Rinus als Deputierter des 
Stadtsowjets muß es ja wissen. Er 
kann sich gut die Zukunft der 
Stadt verstellen. Auch am linken 
Ufer des Irtysch entstehen neue 
Wohnbezirke mit Hochhäusern, 
hauptsächlich für die Textilarbeiter.

„Unsere Bauleute arbeiten ausge­
zeichnet", betont der Zweite Sekre­
tär des Stadtparteikomitecs I. Dika- 
riow. „Die Namen des bewährten 
Brigadiers, des Helden der Soziali­
stischen Arbeit M. Martschenko. 
der Verdienten Bauarbeiter der Ka­
sachischen SSR A. Born und Sh. 
Kussainow, der Ordenträger L. Fel­
de. M. Jazcnko, A. Reichel, A. Luki­
na. W. Dsjubana, E. Dering sind in 
der Stadt gut bekannt. In nächster 
Zukunft werden ein Stadt- und ein 
Kinderkrankenhaus, eine Zahnkli­
nik, ein neues Entbindungsheim, ein 
Dramatheater für 750 Zuschauer, ei­
ne Gebietsbibliothek, ein Film- und 
Konzertsaal gebaut werden/'

Große Wandlungen vollzogen 
sich in den Jahren der Sowjetmacht

auch im geistigen Leben der Stadt­
einwohner. Den Einwohnern steht 
das Dshambul-Dramathcatcr. die 
Philharmonie, sieben Filmtheater, das 
Heimatkundemuscum, 13 Kulturpa­
läste und Kulturhäuser. Klubs, 138 
Bibliotheken mit einem Bücher­
schatz von 5,7 Millionen Bänden zur 
Verfügung. In der Stadt erscheinen 
zwei Gebietszeitungen in russischer 
und kasachischer Sprache und 5 Be­
triebszeitungen.

Die Stadt wächst. Wie sie in na­
her Zukunft aussehen wird, sah ich 
am Modell in der Werkstatt der 
Abteilung Perspektivprojektierung 
des Instituts „Wostokoolselprojekt".

„Entwürfe für unsere Staat macht 
man Im ganzen Land. Ohne Über­
treibung kann man das behaupten", 
sagt der Chefarchitekt der Werkstatt 
Juri Stoll. „Den Generalbcbauungs- 
plan des Stadtzentrums machten die 
Leningrader Architekten. Viele Ent­
würfe kommen aus Nowosibirsk. 
Alma-Ata. Moskau und anderen 
Städten des Landes. Unser Institut 
ist berufen, alle diese Entwürfe zu 
koordinieren."

Das klare, moderne Stadtbild fügt 
sich wunderbar in die von unseren 
Vorfahren gewählte Stelle ein; Den 
Irtysch flußaufwärts—sind die Ber­
ge, stromabwärts—das Flachland... 
Kein Zauberstab hat die Stadt 
hervorgezaubert. Dank dem Fleiß 
und der Meisterschaft der Ust-Ka- 
menogorsker entstehen 12-geschos­
sige, schneeweiße Wohnhäuser, aus 
'der Taiga „wandern" vieljährige 
Edeltannen und Fichten auf die 
Boulevards der Stadt.

Noch viele erfreuliche Wandlun­
gen verspricht uns unsere lichte 
Zukunft. Wie auch alle Sowjet­
menschen sehen die Werktätigen der 
ruhmreichen Arbeiterstadt am Ir­
tysch ihre Hauptaufgabe in der Er­
füllung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
im Kampf für die Ideen des Großen 
Oktober.

Paul ADLER

Ust-Kamenogorsk

Über das Theater
Die Arbeiter des Tschimkenter 

Zementwerkes treffen sich oft mit 
den Schauspielern des Gebictsthea- 
ters. Unlängst fand wieder solch 
ein Treffen statt. Der Schauspieler 
J. Dikan erzählte den Versammelten 
über das Theater, über seine Kolle­
gen, weihte die Arbeiter in seine 
schöpferischen Pläne ein. Er mußte 
auf zahlreiche Fragen antworten.

Zum Schluß sahen sich die Ar­
beiter Szenen aus dem Theater­
stück „Die Charaktere" von Wassi­
li Schukschin an.

Die Zementwerker bedankten 
sich herzlich für diesen interessan­
ten und lehrreichen Abend und 
hießen die Künstler Jederzeit herz­
lich willkommen.

Neue Filme

Die Fremde

Lenin-Kolchos. Rayon Atbassar. und 
aus dein Sowchos „Nowonikolski", 
Rayon Balkaschino. Ihnen wurden 
der Ehrentitel „25 Jahre der Neu­
landerschließung'* verliehen.

Zum Abschluß des Meetings ha­
ben Helden der Sozialistischen 
Arbeit, angesehene Getreidebauern 
des Gebiets. Lehrmeister der Jugend 
— 14 Mädchen und 4 Jungen — 
die Urkunden über die Übergabe 
von Traktoren und Kombines mit 
dem Namenszug eingehändigt.

...Die Motoren heulten auf. Die 
mächtigen К 701 und die sich im 
Feld so ausgezeichnet bewähren­
den „N'iwas'* rollten vom Platz. 
Die Maschinen, von festen, sicheren 
Händen gesteuert. ziehen aufs 
Feld, um sich einzureihen in das 
Ringen um das Getreide eines neu­
en Neulandjahres.

Johann SCHWEIGERT

UNSER BILD: Die Arbeifserfolge 
von Sh. Sulejmenow, W. Braun, P. 
Schweizer und A. Grischkow 
(v. I. n. r.) wurden durch die Oberga­
be von Kombines „Niwa" mit dem 
Namenszug gewürdigt.

Foto: J. Kasakow

tion und in den Komsomol veran­
staltet.

Die Gesellschaft für Schütz der 
Kulturdenkmäler organisierte anläß­
lich des 60. Jahrestags des fymso- 
mol eine Ausstellung der ange­
wandten Kunst, an der sich Ver­
treter verschiedener Berufe beteilig­
ten: Erzieherinnen aus Kindergär­
ten, Bau- und Bergarbeiter. Lehrer 
usw. Sie stellten ihre Ziselierarbei­
ten, Holzschnitzereien, Applikatio- 
ndn, Mosaikwerkc und anderes mehr 
aus. Die örtliche Gesellschaft be­
müht sich, Volkskünstler herauszu­
finden. ihre Werke zu popularisieren. 
Dabei hilft ihr das Pionierhaus. Die 
jungen Aktivisten sammeln auch 
alte Münzen. Handschriften, alte 
Bücher und andere Gegenstände. 
Diese Exponate wollen sie dem 
Laienmuseum für Stadtgeschichtc 
schenken.

„Die Denkmäler der Geschichte. 
Kultur und Kunst sind unser großer 
Schatz. Wir sind verpflichtet, sie zu 
schützen, denn sie erinnern uns 
stets an die heroische Vergangen­
heit und die ruhmreiche Gegenwart 
unserer Heimat", schließt Faina 
Alischerowa.

Hubert KOWAUONOK

In diesem Film geschieht nichts 
Außerordentliches. Die »Menschen 
treffen sich am reich gedeckten 
Tisch, fahren alle zusammen ins 
Freie, kehren zurück. Das ist auch 
alles. In Wirklichkeit aber ent­
rollt sich vor dem Auge des Zu­
schauers ein angestrengtes in­
neres Leben der Helden: Sie über­
prüfen ihre Lebenseinstellung, ent­
decken ineinander bisher Unbekann­
tes, empfinden das Glück des Ein­
vernehmens und die Bitternis der 
Enttäuschungen. Es kommt unter 
ihnen zu keinem offenen Streit, 
aber unerwartet für sic selbst 
trennen sic sich in die „Unsrigen" 
und die „Fremden".

Dieser Film wurde von dem Le­
ningrader Regisseur Wladimir 
Schrödel nach der gleichnamigen 
Erzählung von Juri Nagibin ge­
dreht. Die Autoren veranlassen uns, 
die Helden einmal aufmerksamer 
zu betrachten, um danach tiefer in 
sich selbst hineinzusehen. Dies ma­
chen sie unaufdringlich, subtil, 
gleichzeitig aber prinzipienfest und 
streng.

Alles begann damit, daß in den 
eng befreundeten Familien der 
Kungurzews und Putjatins eine 
„Fremde" auftaucht. Alexej Putja- 
tin hat seine Frau, den allgemei­
nen Liebling, die gemütliche, nied­
liche, alle umsorgende Lipotschka. 
verlassen und eine neue Frau ge- 
heiratet. Kungurzew empfindet das 
als einen Verrat an Lipotschka. 
an ihm. Er ist unerschütterlich da­
von überzeugt: Das eigene Glück 
darf man nicht auf dem Unglück 
anderer aufbauen.

In diesem Film gibt es keine 
schlechten, sozusagen negativen, 
Menschen. Wir glauben ihnen, sym- 
Eathisieren mit ihnen, aber wo- 
er dieser kategorische Imperativ 

Kungurzews? Kennen die langjähri­
gen Freunde denn einander über­
haupt? Das. was Kungurzew als 
eine Katastrophe empfindet, erweist 
sich für seinen „einzigen" Freund 
als das höchste Glück. Es stellt 
sich heraus, daß Putjatins all diese 
Jahre nur nach außen hin eine ein­
trächtige, normale Familie vor­
täuschten. innerlich aber einander 
schon lange gleichgültig geworden 
waren. Kungurzew muß sich ein 
übriges Mal überzeugen, daß er 
nichts versteht, nichts verstanden 
hat, als er Lipotschka aufsucht, mit' 
ihr spricht. Auch für sie ist diese 
Trennung zwar ein schmerzhafter, 
aber der einzig richtige Ausweg 
aus der Sackgasse, in die ihre Fa­
milie allmählich geraten war.

Jedes Mal, wenn sich zwei Men- 
sehen vereinen, geschieht das zum 
erstenmal. Es bedarf einer Scharf­
sichtigkeit, eines taktvollen Ein­
vernehmens. um das innere, sehr 
komplizierte, vor fremden Augen 
verborgene Leben selbst der in­
nigsten Freunde zu verstehen. Die 
neuen Beziehungen unter zwei 
Liebenden (in diesem Alter, sie hat 
schon eine dreizehnjährige Toch­
ter! I lassen sich nicht so leicht auf­
bauen, das bedarf einer längeren 
Zeit und eines großen Taktgefühls. 
Das lehrt uns dieser Film, in dem 
ein reibungslos eingespieltes 
Schauspielcrcnscmblc wirkt.

Wir treffen uns im Film mit den 
beliebten Schauspielern Georgi 
Shshenow, Wladimir Samanski. Im 
Mittelpunkt der Handlung und un­
serer Aufmerksamkeit ist die ein­
malige Ija Sawwina. Mit ihrem un­
übertroffenen Charme und ihrem 
Talent bietet sic uns Anlaß zu 
Überlegungen über das Recht eines 
jeden auf sein Glück.

„Die Menschen meinen irrtüm­
licherweise, daß ihnen nur einmal 
das Glück beschicdcn ist“, überlegt 
am Lagerfeuer der alte Regisseur 
Leonid Leonidowitsch von der Höhe 
seiner reichen Lebenserfahrungen 
herab. „Dem ist nicht so, der 
Mensch darf nicht verzagen, muß 
an das Gute glauben, und dann 
findet ihn das Glück wieder."

Der Film wurde in der maleri­
schen. bezaubernden Gegend am 
Baikalsee aufgenommen. Die Schön­
heit der sibirischen Taiga, die kla­
ren Wasser des Sees spielen im 
Film mit sie bilden den Hinter­
grund, auf dem sich anschaulicher, 
zugespitzter die inneren Kollisio­
nen der Helden vollziehen, er ver­
leiht ihren Handlungen, ihren Ent­
schlüssen Tragweite und Bedeu-. 
tung.

Leider aber ist cs auch nicht oh­
ne Fehlgriffe abgegangen, die 
manchmal störend empfunden wer­
den. Was will im Film die Szene 
mit dem Wilddieb, der ein Reh er­
legt hat? Um dem Zuschauer etwas 
die Nerven zu kitzeln, oder den Di­
rektor Kungurzew (Georgi Shshe­
now) als einen furchtlosen Kämpfer 
gegen die Wilddieberei zu zeigen? 
Unseres Erachtens hätten die Auto­
ren ganz gut ohne diese Episode 
auskommen können. wir glauben 
diesem bekannten und beliebten 
Schauspieler auch ohnehin. Über­
flüssig erscheint uns auch die 
Szene, wo Kungurzew die junge Re­
gieassistentin Lenotschka .rettet". 
Die Autoren wollten wohl die Prin­
zipientreue des Helden, von der er 
so viel und so überzeugt spricht, 
einer „harten" Prüfung unterzie­
hen und spielen ihm dieses nackte 
Mädchen in die Hände.

Die ausschließlichen Charaktere 
verlangen auch eine ausschließliche, 
nicht banale. schauspielerische 
Selhstdarstellung. So wie das in 
Juri Nagibins schönen, unaufdring­
lichen Erzählung geschildert ist. 
Der Schriftsteller hat darin präg­
nante urwüchsige Charaktere ge­
schaffen man brauchte sie eigent­
lich gar nicht verschönern.

Die Hauptheldin Vera Dmitrijew­
na (lia Sawwina) ist Stenotypistin. 
Auf Kungurzews Schreibmaschine 
tippt sie eine Strophe aus dem 
populären Liedchen „Das hat man 

uns nicht aufgegeben, das haben wir 
nicht durchgenomnien".

So unaufdringlich, scheinbar zu­
fällig. erklingt der Hauptgedanke 
des Films: niemand kann lehren, 
ein wahrer Mensch zu sein, das 
lernt, das soll jeder selbst lernen.

Helmut HEIDEBRECHT
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